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Grußwort  
 

Liebe Studierende, 

ab dem Wintersemester 2026/27 wird ein Großteil der Bestände unserer Bibliothek (Noten, Zeitschriften, 
Forschungsliteratur ab 1981) in der Campus-Bibliothek untergebracht sein. Das hat für Sie den Vorteil, dass die 
Öffnungszeiten dort weit länger sind als in unserer bisherigen Musik-bibliothek. Der Rest der Bestände geht in die 
Biblioteca Albertina. 

Einen Höhepunkt des Wintersemesters wird die Riemann-Vorlesung bilden. Sie findet wie üblich am Dies academicus 
(2. Dezember, 18.00h) statt und wird – in diesem Jahr zum 30. Mal – von einem renommierten Fachkollegen zu einem 
allgemeineren Thema gehalten. Wolfgang Auhagen, emeritierter Professor für Systematische Musikwissenschaft an der 
MLU Halle-Wittenberg und ehemaliger Präsident der Gesellschaft für Musikforschung, wird über Experimentell-
empirische Forschung in der Musikwissenschaft sprechen. Dazu sind Sie herzlich eingeladen! 

Im BA-Studium beginnt der viersemestrige Zyklus „Kulturgeschichte der europäischen Musik“ mit der 
Überblicksvorlesung Nr. 1 zu Antike und Mittelalter von Wolfgang Fuhrmann. Dazu gibt es drei Seminare zu Themen 
der älteren Musikgeschichte, von denen Sie eines wählen. Im Sommer folgt dann die Vorlesung Nr. 2 (zu Renaissance 
und Barock) mit der Klausur über beide Vorlesungen. Unter den Wahlpflicht- und Wahlmodulen ist das Modul 1500 
(oder 0018) hervorzuheben, in dem Philipp Sobecki erstmals Tonsatz mit Schwerpunkt 20. Jahrhundert anbietet (als 
fakultative Ergänzung zu den beiden Tonsatz-Basismodulen und kombiniert mit der Szymanowski-Vorlesung, s.u.). 
Ann-Katrin Zimmermann, Konzertdramaturgin am Gewandhaus, übernimmt die Formanalyse. 

Im MA-Studium sind diesmal u.a. die nur alle zwei Jahre angebotenen Module 1102 (Musik und Medialität) und 1108 
(Musik und Politik/Kulturtransfers) dabei; ersteres mit zwei Seminaren zur Digitalität, letzteres mit einem Seminar zu 
Musik und Flucht/Vertreibung sowie einer Vorlesung zum polnischen Komponisten Karol Szymanowski, in der auch 
allgemeine Problemfelder der Umbrüche in der Musikgeschichte des ersten Drittels des 20. Jahrhunderts exemplarisch 
erörtert werden. 

Als berufspraktische Übung (für BA und MA) wird ein Kurs zur Editionspraxis für Fortgeschrittene (die bereits das BA-
Modul 1100 besucht haben sollten) angeboten, welcher von zwei Mitarbeitenden der Leipziger Akademie-
Forschungsprojekte zu Bach und Schumann geleitet wird; außerdem ein Blockseminar von Birgit Heise zur Entwicklung 
einer Ausstellung über die Geschichte der Staatskapelle Halle.  

Das Kolloquium, in dem Sie Ihr BA- oder MA-Projekt vorstellen, kann im Winter oder Sommer besucht werden. Sie 
belegen es (ab dem 5. Fachsemester) bei demjenigen Professor, bei dem Sie Ihre Abschlussarbeit schreiben möchten. 
Das gemeinsame Forschungsprojekt der MA-Studierenden (ebenfalls im Modul 1113) wird im Rahmen der Kolloquien 
koordiniert. 

Bitte informieren Sie sich regelmäßig auf der Homepage des Instituts für Musikwissenschaft und auf der Lernplattform 
Moodle über die einzelnen Lehrveranstaltungen! Die Einschreibung in die Moodle-Kurse Ihrer Lehrveranstaltungen 
erfolgt zum Teil automatisch über Almaweb mit der Moduleinschreibung, zum Teil müssen Sie sich selbst einschreiben 
mit einem Passwort, das Sie von den Lehrenden oder dem Sekretariat über Ihren Uni-Mailaccount erhalten. Bitte 
überprüfen Sie den Account in jedem Fall regelmäßig, damit Sie über eventuelle kurzfristige Änderungen stets 
informiert sind! Wenn es irgendwelche Probleme gibt, zögern Sie nicht, uns anzusprechen. 

Ich wünsche Ihnen einen guten Start in ein ertragreiches und anregendes Semester! 

Stefan Keym (Geschäftsführender Direktor des Instituts für Musikwissenschaft) 
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Der Fachschaftsrat 
 
 
 
 
 
Wir sind deine studentische Vertretung an den Instituten für Musikwissenschaft und Kunstpädagogik und in weiteren 
Gremien der Hochschulpolitik. Dort beteiligen wir uns an Sitzungen, wie dem Plenum des Studierendenrates und dem 
Konvent/Fakultätsrat, um für dich ein Sprachrohr zu sein und unsere Fachschaft auf höherer Ebene zu vertreten. Als 
Fachschaftsrat sind wir aber vor allem dein erster Ansprechpartner bei Problemen, Fragen oder Wünschen zum Studium 
und bilden die Schnittstelle zwischen dir und den Lehrkräften am Institut. 
 
Außerdem möchten wir deinen Studienalltag mitgestalten, dir Möglichkeiten bieten, deine Kommiliton:innen besser 
kennenzulernen, zum Beispiel durch das Bereitstellen des Aufenthaltsraums, sowie die Zusammenarbeit mit anderen 
Studiengängen durch gemeinsame Projekte und Partys zu stärken. Zudem organisiert der Fachschaftsrat die alljährliche 
Ausstellung TON IN TON, die Studierende und Kunstschaffende aus den unterschiedlichsten Richtungen 
zusammenbringt. Mehr Infos dazu findest du hier: 
 
https://www.toninton-leipzig.de/  
 
Du hast weitere Fragen, Wünsche, Anmerkungen, Vorschläge oder Ähnliches? Dann schreib uns eine Mail an 
fsr.muwi@uni-leipzig.de, komm während unserer Sitzungszeit auf einen Kaffee bei uns vorbei oder schalte dich digital 
dazu. Die Sitzungszeiten sind an der Tür des FSR-Raums 303 angebracht, an die du immer klopfen kannst, und auch auf 
der Internetseite des Institutes zu finden. 
 
Du hast Lust, selber mitzuwirken? Dann sprich oder schreib uns gerne an oder schau während der Sitzung vorbei.  
Wir freuen uns auf dich! 
Dein FSR MuWi/KuPäd 
 

Kontakt 
FSR Musikwissenschaft 
Städtisches Kaufhaus 
Neumarkt 9–19, Aufgang E 
04109 Leipzig 
Raum SK-303 
 
https://stura.uni-leipzig.de/fsr-kupaed-muwi 
fsr.muwi@uni-leipzig.de  
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Auslandsaufenthalt (ERASMUS+) 
 
Mit einem Auslandsaufenthalt beispielsweise über das Programm ERASMUS+ lernen Sie nicht nur Fremdsprachen 
anzuwenden und zu verbessern, eine neue Kultur und neue Leute kennen, sondern können sich auch akademisch 
weiterbilden, Studieninhalte vertiefen, ergänzen und aus einer neuen Perspektive erkunden. Sie haben verschiedene 
Wege, um ein Studium bzw. ein Praktikum im Ausland zu absolvieren. Einen Überblick dazu geben Ihnen: 
 
die Institutsseite: 
https://gkr.uni-leipzig.de/institut-fuer-musikwissenschaft/studium/international 
 
und die Internetseiten der Stabstelle Internationales 
https://www.uni-leipzig.de/international 
 
 
Kontakte am Institut 
 
Prof. Dr. Wolfgang Fuhrmann 
Raum SK-328 
0341 97-30452 
Koordination ERASMUS+ 
 
PD Dr. Birgit Heise 
Stellvertretung Koordination ERASMUS+ 
Raum SK-315 
0341 97-30457 
bheise@uni-leipzig.de 
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KITO − Kultur interaktiv organisiert 
cito (lat.): ich setze etwas in Bewegung 
 
KITO ist eine Initiative von Studierenden der Musikwissenschaft in Leipzig. Wir möchten Musikinteressierten- und 
begeisterten einen Blick hinter die Kulissen der Leipziger Kultur- und Musikszene ermöglichen. In unserem Podcast KITO 
– Ein Musik-Podcast für zwischendurch kommen wir deshalb mit ganz unterschiedlichen Leuten ins Gespräch und 
diskutieren über verschiedene musikbezogene Themen. Die Folgen könnt ihr auf der Institutswebsite, auf Youtube 
@musikwissenschaftunileipzi9938 und auf Spotify hören. 
 
Zudem setzen wir uns dafür ein, die Kooperation mit dem Gewandhaus und anderen Institutionen wie die Oper und 
dem MDR wieder aufleben zu lassen, um zukünftig wieder Probenbesuche anbieten zu können und somit die Inhalte 
des Studiums durch Praxisbezüge zu ergänzen.  
 
Im Letzten Semester haben wir zudem das neue Format Muwi Meetups eingeführt. Dabei haben wir Treffen organisiert, 
in denen Studierende aller Semester zusammenkommen können, um sich über Ihre Erfahrungen bezüglich jeweils 
einem Thema auszutauschen, wie beispielsweise Praktika und Jobmöglichkeiten in Leipzig. Diese Reihe wollen wir im 
zukünftigen Semester weiterführen und freuen uns viele von euch dort zu sehen.  
 
Wir verschicken regelmäßig Newsletter über den Institutsverteiler. Um nichts zu verpassen, folgt uns auch auf Instagram 
@muwi_uni_leipzig und Facebook @leipzigmuwi 
 
Wir sind immer offen für neue Ideen, Vorschläge, Fragen oder Kritik. Wenn ihr selbst Teil von KITO werden wollt, wendet 
euch gerne an uns! Ihr könnt hier viel ausprobieren, neue Kontakte knüpfen und aktiv das Institutsleben mitgestalten.   
 
Kontakt: Ihr erreicht uns über kito@uni-leipzig.de 
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Informationen zu AlmaWeb 
 
Das Onlineportal AlmaWeb ermöglicht die zentrale Organisation des Studiums: Hier können die aktuell belegten Module 
und bisher erbrachten Prüfungsleistungen eingesehen, Bescheinigungen ausgedruckt, Rückmeldungen vorgenommen 
und persönliche Daten verwaltet werden. 
 
AlmaWeb ermöglicht den Versand von Nachrichten an Dozierende und andere Studierende einer Lehrveranstaltung. 
Auch Lehrende können auf diese Weise Nachrichten an Studierende schicken – etwa zum Ausfall von 
Lehrveranstaltungen. Wir empfehlen dringend unter „Meine Daten –> Persönliche Daten“ die Weiterleitung an die 
Uni-Mail-Adresse (z. B. alm14web@studserv.uni-leipzig.de) zu aktivieren. Dort kann auch eine Weiterleitung an 
private Mail-Accounts veranlasst werden. Sollten Probleme oder Fragen zu AlmaWeb auftreten, ist es jederzeit möglich, 
das Studienbüro Studienbüro der Fakultät für Geschichte, Kunst- und Regionalwissenschaften zu kontaktieren. 
 
 
Kontakte 
Studienkoordinator 
Dr. Sebastian Hauck 
0341 97-37216 
sebastian.hauck@uni-leipzig.de 
 
Studienmentorin 
Michaela Vitzky  
0341 97-37215 
michaela.vitzky@uni-leipzig.de 
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Moduleinschreibung & Modulbelegung 
Moduleinschreibung 
 
Bachelor und Master   via TOOL: tool.uni-leipzig.de 
 
Zeitraum zur Moduleinschreibung  
Bachelor    30.09.2026, 12:00 Uhr bis 05.10.2026, 17:00 Uhr 
Master     30.09.2026, 12:00 Uhr bis 05.10.2026, 17:00 Uhr  
 
Verbindliche Frist für die nachträgliche Anmeldung zu Modulen & Prüfungen:  
Die Modulanmeldung nach der regulären Einschreibung (für Härtefälle) erfolgt bis zum 09.11.2026 per E-Mail an Herrn 
Dr. Hauck im Studienbüro.  
 
Wechsel von Wahlpflichtseminaren innerhalb eines Moduls: per E-Mail an das Studienbüro unter Vorlage des vom 
betreffenden Lehrenden unterschriebenen Wechselscheins (erhältlich im Studienbüro). 
 
Die Abmeldung von Modulen und damit gleichermaßen von der Prüfung erfolgt ausschließlich in AlmaWeb. 
Abmeldefrist:     9.1.2027, 23:59 Uhr    
 
 
Modulbelegung neuer Bachelor (SO/PO 2022) 

1. Semester  0100, 0200, 0400, + 1 Wahlpflicht- oder Wahlbereichsmodul 
3. Semester  0200, 0500, 1 Wahlpflicht- + 1 Wahlbereichsmodul (oder SQ) 
ab 5. Semester  Kolloquium in Modul 0600 oder 0601, 1 Wahlpflicht- + 1 Wahlbereichsmodul (oder SQ) 
 
Im Pflichtmodul 0200 (Kulturgeschichte der älteren europäischen Musik) werden 3 Seminare angeboten, von denen 
eines belegt werden muss. Die Module 0200–0500 erstrecken sich über zwei Semester und beginnen nur im 
Wintersemester.  
 
In diesem Semester werden die Wahlpflichtmodule 1200, 1400 und 1500 sowie die musikwissenschaftlichen 
Wahlbereichsmodule 0015, 0016 und 0018 angeboten. 
 
 
Modulbelegung Master: Musik als Kunstwerk und kulturelle Praxis (SO/PO 2024/25) 

Sie studieren in der Regel drei Module pro Semester mit jeweils 10 Leistungspunkten. Insgesamt sind in den vier 
Semestern zu absolvieren: 
 
die Pflichtmodule 1101, 1111 und 1113: Einführung, Berufspraxis und wiss. Orientierung 
6 Wahlpflichtmodule aus 1102–1110 (Sie können auch ein interdisziplinäres Modul belegen) 
 
In diesem Semester werden die Wahlpflichtmodule 1102, 1104, 1107 und 1108 angeboten. Außerdem können Sie die 
berufspraktische Übung des Moduls 1111 belegen. Studierende im 3. oder 4. MA-Semester belegen das Kolloquium für 
MA-Arbeiten (1113). 
 
Sie schließen Ihr Studium mit einer Masterarbeit ab, die mit 30 LP in die Wertung eingeht. 
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Bachelor 
Musikwissenschaft 
(SO/PO 2022) 
 

 

1. Semester 
 

10 LP [Pflicht] 
Modul 0200 
Kulturgeschichte der älteren 
europäischen Musik 
2 Vorlesungen 
Seminar 
(alle 2 Jahre) 
 
Projektarbeit (WS) 
und Klausur 

10 LP 
[Pflicht] 
Modul 
0400 
Tonsatz I 
Seminar 
Übung 
 
 
Klausur 

10 LP [Pflicht] fachinternes SQ 
Modul 0100 
Einführung in die 
Musikwissenschaft 
S: Einführung 
Ü: Lektürekurs 
 
Portfolio 

10 LP 
Wahlbereich 

2. Semester 
 

10 LP 
Wahlpflichtplatzhalter 1-3 
 

10 LP 
Wahlbereich 

3. Semester 
 

10 LP [Pflicht] 
Modul 0300 
Kulturgeschichte der neueren 
europäischen Musik 
2 Vorlesungen 
Seminar 
(alle 2 Jahre) 
 
Projektarbeit (WS) 
Klausur 

10 LP 
[Pflicht] 
Modul 
0500 
Tonsatz II 
Seminar 
Übung 
 
 
Klausur 

10 LP 
Wahlpflichtplatzhalter 1-3 
 

10 LP 
Wahlbereich 

4. Semester 
 

10 LP 
Wahlpflichtplatzhalter 1-3 

10 LP 
Wahlbereich 

5. Semester 10 LP fachübergreifende 
Schlüsselqualifikation (SQ) 
(ist in 1 der 6 Semester zu belegen!) 

10 LP 
Wahlpflichtplatzhalter 1-3 

10 LP 
Wahlbereich 

6. Semester 10 LP [Pflicht] 
Bachelorarbeit 
 
 
 

10 LP 
Wahlpflichtplatzhalter 1-3 

10 LP 
Wahlbereich 

 
 
Berechnung: 
50 LP Pflichtmodule + 50 LP Wahlpflichtmodule + 10 LP Bachelorarbeit + 10 LP fachübergreifendes SQ-Modul +  60 LP 
Wahlbereich = 180 LP 
 
 
NB: Neben dem Kernfach belegen Sie durchschnittlich 1 Wahlbereichsmodul pro Semester und außerdem 
irgendwann 1 fachübergreifendes SQ-Modul. Falls Sie das SQ-Modul nicht, wie in der Tabelle angegeben, im 5. 
Semester belegen, sondern zu einem anderen Zeitpunkt, dann wählen Sie in dem betreffenden Semester kein WB-
Modul, dafür aber im 5. Semester zwei WB-Module. Es wird empfohlen, sich frühzeitig für ein SQ-Modul zu bewerben 
(ab 2. Semester), da einige stark nachgefragt sind. 
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Wahlpflichtmodule: insgesamt 5 aus 11  
Nicht gewählte Module können zusätzlich im Wahlbereich belegt werden (statt eines fachfremden 
Wahlbereichsmoduls); ebenso die bisherigen musikwissenschaftlichen Wahlmodule 0015-0018. 
 
Wahlpflichtplatzhalter 1 (mind. 2, max. 3 aus 7)  
 
Modul 0900: Einführung in Musikkulturen der Welt  10 LP SoSe 
Seminar und Übung (Gamelan)    Projektarbeit 
 
Modul 1000: Digitale Musikwissenschaft   10 LP SoSe 
Seminar und Übung     Portfolio 
 
Modul 1100 Musikphilologie    10 LP SoSe 
S: Notationskunde; Ü: Editionspraxis   Projektarbeit und Klausur 
 
Modul 1200: Instrumentenkunde     10 LP WS 
Vorlesung und Seminar     Portfolio 
 
Modul 1300: Akustik und Sound Studies   10 LP SoSe 
Seminar und Übung     Portfolio 
 
Modul 1400: Formanalyse und Repertoirekunde  10 LP WS 
S und Ü       Klausur 
 
empfohlen für 5./6. Semester: 
Modul 1500: Fachliche Vertiefung    10 LP WS oder SoSe 
Spezial-VL (z.B. MuPsy oder MuGesch)    Portfolio (darunter 1 VL-Protokoll) 
und/oder Übung/Seminar 
 
Wahlpflichtplatzhalter 2 (mind. 1, max. 2 aus 2)  
 
Modul 0700: Musikalische Sozialforschung   10 LP WS oder SoSe 
Vorlesung und Seminar     Klausur und Projektarbeit 
(mindestens alle 2 Jahre) 
 
Modul 0800: Musikphilosophie    10 LP WS oder SoSe 
Vorlesung und Seminar     Klausur und Projektarbeit 
(mindestens alle 2 Jahre) 
 
Wahlpflichtplatzhalter 3 (1 aus 2) fachinternes SQ-Modul 
 
Modul 0600: Orientierung Forschung und Beruf 
Kolloquium      10 LP WS und SoSe 
Ü: Berufspraxis      Portfolio (inkl. Präsentation BA-Projekt) 
 
Modul 0601: Orientierung Forschung und Beruf 
Kolloquium      10 LP WS und SoSe 
Praktikum      Portfolio (inkl. Präsentation BA-Projekt) 
 
Fachfremdes SQ-Modul (muss in 1 der 6 Semester belegt werden)
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Kooperation mit der Hochschule für Musik und Theater (HMT) 
 
Studierende an der Universität Leipzig 
An der HMT Leipzig können Lehrveranstaltungen belegt werden, die vom Inhalt und Aufwand her mit den Angeboten 
unserer Module vergleichbar sind. Dazu muss sich der oder die Studierende/r an der HMT als Nebenhörer:in eintragen 
(kostenfrei). Bitte sprechen Sie vorab mit dem betreffenden HMT-Dozierenden, ob Sie in den Kurs aufgenommen 
werden können. Mit unserer Studienfachberatung (Birgit Heise) wird sodann das Prozedere der Anrechnung für das 
gewünschte Modul vorgenommen. Informationen und Dokumente zur Beantragung der Nebenhörerschaft finden Sie 
auf der Startseite der Homepage des Instituts. 
 
Das Lehrveranstaltungsangebot der HMT finden Sie hier: https://www.hmt-leipzig.de/wsgi/vorlesungsverzeichnis 
 
Studierende an der HMT Leipzig 
Studierende der HMT können alternativ zu den musikwissenschaftlichen Hauptseminaren der Hochschule und je nach 
kapazitären Möglichkeiten an der Universität entsprechende Lehrveranstaltungen aus dem Angebot der Universität 
Leipzig belegen: Wenn in Ihrer Studienordnung ein Hauptseminar verlangt ist, ist ein Seminar aus dem Master-Angebot 
der Universität zu belegen. Ausnahmen sind nicht möglich. Hiervon nicht geregelte Fälle sprechen Sie bitte vorab mit 
dem Studiendekan ab (Christoph Hust, HMT: christoph.hust@hmt-leipzig.de). 
Bitte signalisieren Sie möglichst frühzeitig der jeweiligen Lehrperson der UL per E-Mail, dass Sie verbindlich an der 
Veranstaltung teilnehmen möchten. Melden Sie sich nicht auf Vorrat für Lehrveranstaltungen an, von denen Sie nicht 
völlig sicher sind, dass Sie sie auch besuchen werden! Beachten Sie bitte auch eventuelle Teilnahmevoraussetzungen. 
Informieren Sie die jeweilige Lehrperson bei der Anmeldung von den Prüfungsbedingungen des Moduls, in dessen 
Rahmen Sie die Lehrveranstaltung verbuchen wollen. 
Die Entscheidung, ob Sie in die Lehrveranstaltung aufgenommen werden, trifft die jeweilige Lehrperson. Ob diese 
Lehrveranstaltung an der Hochschule angerechnet werden kann, entscheiden in Zweifelsfällen der Studiendekan 
Christoph Hust (christoph.hust@hmt-leipzig.de). 
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Lehrveranstaltungen im Universitätsverbund  
Halle-Jena-Leipzig 
 
Im Rahmen der 1995 geschlossenen Partnerschaft zwischen den Universitäten Halle, Jena und Leipzig ist es möglich, 
Lehrveranstaltungen der jeweils anderen Hochschulen zu besuchen, sofern dort keine internen Zulassungs-
beschränkungen vorliegen. In Halle oder Weimar-Jena erworbene Leistungs- und Teilnahmenachweise können in der 
Regel auch für das Studium in Leipzig angerechnet werden. 
 
Bisher wurde die Angelegenheit unbürokratisch gehandhabt, sodass es genügen dürfte, beim betreffenden Institut 
einen Leistungs- oder Teilnahmenachweis ausstellen zu lassen. Um Sicherheit über die Anrechenbarkeit von externen 
Lehrveranstaltungen zu haben, empfiehlt es sich, vor Belegung unsere Studienfachberatung zu kontaktieren. Die 
Lehrveranstaltungen in Halle finden im Institutsgebäude im Händelkarree, die Veranstaltungen in Weimar-Jena sowohl 
in den Räumen der Musikhochschule in Weimar als auch in den Räumen der Universität in Jena statt. 
 
Kontakte 
Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg 
Institut für Musik, Abteilung Musikwissenschaft 
Kleine Marktstraße 7 
06108 Halle (Saale) 
Telefon: 0345 5524551 
 
Hochschule für Musik FRANZ LISZT Weimar 
Institut für Musikwissenschaft Weimar-Jena 
Carl-Alexander-Platz 1 
99425 Weimar 
Telefon: 03643 555165
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Stundenplan Wintersemester 2026/27 (Stand: 25. September 2026) 

 
Focht: V Einführung in die Organologie (Modul 1200), Blockseminar mittwochs am 11.11., 25.11. und 9.12.2026, jeweils 10:30 bis 18 Uhr, remote via zoom  
Focht: S Kultur und Kontrolle (Modul 1107), Blockseminar: 19. bis 21. November 2026, jeweils 10:30 bis 18 Uhr, remote via zoom  
 

 

 Montag Dienstag Mittwoch Donnerstag Freitag 
9:15-
10:45 
 

9:00–15:00 Uhr 
Sobecki 
Ü Tonsatz I/II 
SK-201 
0400, 0500 
Kleingruppen 
14-tägig im 
Wechsel Tonsatz I 
und II 

  9:00–11:00 Uhr 
Sobecki 
V Tonsatz I/II 
SK-302 
0400, 0500 

Stöck 
S Einführung in das musikwissenschaftliche Arbeiten 
 
HS 12 
0100 

Schumacher/Georgiades 
S Editionspraxis (für Fortgeschrittene)  
 
SK-302 
0600, 1111 

10:15–15:15 
Uhr 
Stöck 
Ü Gamelan 
SK-302/203 
0016 

9:15–12:45 
Uhr 
Zimmermann 
 
S/Ü 
Formanalyse 
und 
Repertoire-
kunde 
SK-302/S-220 
1400 
 
 

11:15-
12:45 
 

Müller/Haase 
Ü Musik in 
digitalen 
Spielen 
 
SK-302 
1102, 1111 

Keym  
V 
Karol Szymanowski und seine Zeit  
 
HS 6  
1108, 0015 

Heise  
Ü Historische Reiseberichte als 
musikgeschichtliche Quelle  
SK-302 
0100 
 

Burghardt  
V Digital 
Humanities  
 
HS 20 
1107 

Keym 
S Dies irae 
Vertonungen  
 
SK-302 
0200 

Koska 
S Vom Geistlichen 
Konzert zur Kantate. Zur 
zentralen Gattung der 
ev. Kirchenmusik 1650–
1750  
 
SK-201 
0200  

13:15-
14:45 
 

Ekert 
V/Ü 
Methoden 
und Diskurse 
der 
Musikwissen-
schaft  
SK-302 
1101 

13:00-14:00 
Sobecki  
Komposition 
(gerade 
KW)/tonsatzbegl. 
Klavierspiel 
(ungerade KW) 
SK-201 
 

14:00-
15:00 
Sobecki 
Gehörbil-
dung 
 
SK-201 

Fuhrmann  
S Die digitale Revolution der Musikkultur  
 
SK-302 
1102 

Pstrokonski-
Komar 
S Musik im 
Kontext von 
Flucht und 
Vertreibung  
 
SK-201 
1108 

Heise  
S Schriften von Clara 
und Robert Schumann  
 
SK-302 
0100  

10-14 Uhr 
Heise  
S Ausstellungsprojekt 
Staatskapelle Halle  
SK-201  
0600, 1111 
16.10., 30.10., 13.11., 27.11., 
11.12., 8.1., 22.1., 5.2.  
 

15:15-
16:45 
 
 
 

Fuhrmann 
V  
Musikgeschichte 
1: Von der Antike 
bis 1400 
HS 6  
0200  
 
 

 Sobecki  
S Tonsatz: Musik des 20. 
Jahrhunderts  
SK-302 
1500, 0018  

Heise 
S 
Musikinstru-
mente aus 
aller Welt 
 
SK-302 / 
MiMUL  
1200  
 

15:15-18:00   
Heller 
Stimmungssysteme  
 
MiMUL, Beginn 28.10.  
 
weitere Termine: 4.11., 25.11., 16.12., 
20.1., 27.1.  
 
1200  

Focht  
KOLL C 
MIMUL 
Seminarraum 
0600, 1007, 
1113 
 
Beginn: 
23.10.25 

Neidert 
TUT  
Tonsatz  
 
SK-201 

 

17:15-
18:45 
 

Keym 
KOLL A 
SK-302 
0600, 1007, 1113 

Fuhrmann 
KOLL B 
SK-201 
0600, 1007, 
1113 

Sobecki  
S/Ü 
Musikalische 
Analyse   
SK-201 
1104 

Fuhrmann  
S Die Motette in 
der frühen 
Renaissance  
SK-302 
0200  
 

 Stöck 
Ü Gong kebyar 
SK-201/203 
Freie LV 
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Lehrveranstaltungen 
 

Bachelor-Studium 
   

Einführung in das musikwissenschaftliche Arbeiten   
03-MUS-0100 
 

Dr. Gilbert Stöck 
S: Einführung in das musikwissenschaftliche Arbeiten  
 
Mi 09:15 – 10:45 Uhr 
HS 12 
Beginn: 14.10.2026 
 
Warum hören Menschen gerne Musik und was bewirkt Musikhören? Welche unterschiedlichen Absichten verfolgten 
und verfolgen Komponierende beim Schaffen ihrer Werke und welche Quellen helfen uns, dies zu enträtseln? Welche 
unterschiedlichen Funktionen übernimmt Musik in anderen Ethnien außerhalb unseres europäisch-abendländischen 
Denkens? Solch ästhetische, historische und funktionale Vielfalt des Phänomens Musik führte zu einer methodischen 
und inhaltlichen Differenzierung der Forschungs- und Lehrgebiete. 
Die Lehrveranstaltung beschäftigt sich mit den musikwissenschaftlichen Aufgabengebieten und mit 
wissenschaftstheoretischen Fragestellungen, um abzuklären, auf welche Weise sich wissenschaftliches von 
nichtwissenschaftlichem Vorgehen unterscheidet. Zudem führt das Modul in wesentliche Arbeitstechniken des 
Faches Musikwissenschaft ein. Hierzu zählen Quellenkunde, Bibliographieren, Zitieren, Aufbau des Fußnotenapparats. 
Schließlich wird gemeinsam darüber reflektiert, wie ein gutes Referat und eine gute Hausarbeit auszusehen haben. 
Die Modulbewertung setzt sich aus vier Teilprüfungen (Portfolio) zusammen, die während des Semesters zu gleichen 
Teilen in den Lehrveranstaltungen Einführung in das musikwissenschaftliche Arbeiten und Lektürekurs erbracht 
werden. 
 

Literatur: 

Gardner, Matthew; Springfield, Sara: Musikwissenschaftliches Arbeiten. Eine Einführung, Kassel 2014. 

Schwindt-Gross, Nicole: Musikwissenschaftliches Arbeiten. Hilfsmittel – Techniken – Aufgaben, Kassel 72010.  

 
 
PD. Dr. Birgit Heise  
Ü: Lektürekurs: Schriften von Clara und Robert Schumann  
 
Do 13:15 – 14:45 
SK-302 
 
Robert Schumann galt als eine der großen Doppel-Begabungen des 19. Jahrhunderts. Der bis heute weltbekannte 
Komponist tat sich auch durch zahlreiche die Musik betreffende Schriften wie z.B. Kritiken und Kommentare hervor. 
Als Begründer und Redakteur der Neuen Zeitschrift für Musik bot er auch in seinem eigenen Organ regelmäßig eigene 
Beiträge, wobei viele unter Pseudonymen wie Florestan oder Eusebius erschienen. Mit sicherem Gespür beurteilte er 
das Können seiner Kollegen und sagte z.B. den noch unbekannten Chopin, Brahms oder Berlioz eine glänzende 
Zukunft voraus. Von seiner Frau Clara geb. Wieck kennen wir hauptsächlich Tagebücher und Briefe, die ebenfalls 
durch treffsichere Beschreibungen der musikalischen Szene bestechen.  
Gemeinsam lesen wir wichtige Aufsätze und Tagebücher Robert Schumanns, Teile aus dem Ehetagebuch und dem 
Briefwechsel der beiden sowie aus dem Briefwechsel zwischen Johannes Brahms und Clara Schumann.  
Es ist vorgesehen, dass wir einen Teil der Sitzungen direkt am originalen Schauplatz verbringen und über die 
entsprechenden Texte diskutieren: In der ehemaligen Wohnung Inselstraße (Schumann-Haus) sowie in der 
Trauungskirche in Leipzig-Schönefeld. 
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Die abschließende Leistung besteht aus mehreren Portfolio-Aufgaben, in denen sich die Teilnehmenden in Form von 
Kurzvorträgen und Essays mit ausgewählten Texten der Schumanns auseinandersetzen. 
 

Literatur:     

Klassen, Janina u.a.: Artikel: „Schumann“ in: MGG Online, hrsg. von Laurenz Lütteken, 2016, https://www.mgg-
online.com/mgg/stable/11693. 

Schumann, Robert: Musikalische Haus- und Lebensregeln https://de.wikisource.org/wiki/Musikalische_Haus-
_und_Lebensregeln  

Schumann, Robert: Gesammelte Schriften über Musik und die Musiker 
https://de.wikisource.org/wiki/Gesammelte_Schriften_%C3%BCber_Musik_und_Musiker  

 
 
PD. Dr. Birgit Heise 
Ü: Lektürekurs: Historische Reiseberichte als musikalische Quelle  
 
Mi 11:15 – 12:45 
SK-302 
 
Aus heutiger Sicht ist es schwer verständlich, mit welchen Problemen Musikerinnen und Musiker ehemals zu kämpfen 
hatten, wenn sie auf Reisen waren. Ob mit der Kutsche oder dem Schiff, allein oder in Begleitung, stets gab es 
Schwierigkeiten besonderer Art: Wo kann übernachtet und Klavier geübt werden, wo kann man vor Ort Hilfe erhalten 
und Konzerte arrangieren, wie bleibt man bei aller Anstrengung gesund?  Einige Muszierende nahmen sich trotz 
alledem die Zeit, um über ihre Erlebnisse Briefe und Berichte zu schreiben, die uns heute als wichtige Quelle dienen.  
Eine andere Kategorie stellen solche Berichte dar, die nicht von reisenden Künstlern angefertigt wurden. Denn mit 
großem Interesse und Begeisterung durchfuhren manche Forscher über Monate und Jahre die Länder, um danach 
über das Erlebte Bücher zu verfassen. Solche Reiseberichte von fachkundigen Zeitgenossen bieten der Nachwelt eine 
Fülle von zusätzlichen Informationen zur Musikausübung, die wir den Schriftzeugnissen wie Partituren und 
historischen Aufsätzen nicht entnehmen können. Man erfährt beispielsweise, welche Musik auf der Straße oder in 
Wirtshäusern erklangen, welche Kompositionen und Komponisten gerade gefragt (und welche ganz unbekannt) 
waren. Die Leser erhalten Einblicke in die Welt der Klöster und höfischen Festivitäten, aber auch in die besonderen 
Umstände von Musikerinnen auf Tournee. Teilweise trafen die Reisenden auch ganz persönlich auf damals lebende 
Komponisten wie Mozart, Beethoven oder Gluck und vermitteln seltene Einblicke in charakterliche Besonderheiten.  
Schließlich werden wir die Texte des bedeutenden, aber umstrittenen Botanikers Georg Schweinfurth lesen, der 
unter großen Gefahren das nördliche und mittlere Afrika erforschte. Dabei beschrieb er quasi nebenbei auch viele 
musikalische Gebräuche und Instrumente, die interessante Einblicke eröffnen.  
Die abschließende Leistung wird als Kurzreferat mit Portfolio erbracht und beinhaltet das mündliche und schriftliche 
Diskutieren ausgewählter Texte.  
 

Literatur: 

Burney, Charles: Tagebuch einer musikalischen Reise […] 1770–1772, gekürzt hrsg. von E. Klemm, Lpz. 1968, ebd. 2. 
Aufl. 1975, Nachdr. Wilhelmshaven 1980. 

Hoffmann, Freia (Hrsg.): Reiseberichte von Musikerinnen des 19. Jahrhunderts, Hildesheim et.al. 2011 

Schweinfurth, Georg: Im Herzen von Afrika, Leipzig 1874. 
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Kulturgeschichte der älteren europäischen Musik  
03-MUS-0200 
  
 
Prof. Dr. Wolfgang Fuhrmann  
V: Musikgeschichte I: Von der Antike bis 1400  
 
Mo 15:15 – 16:45  
HS 6 
 
Die Anfänge der europäischen Musikgeschichte – falls man bei Geschichte je von „Anfängen“ sprechen kann – liegen 
in der griechischen Antike und im Mittelalter, zugleich vermittelt und geprägt durch römische und arabische Gelehrte. 
In diesen Anfängen wurden drei grundlegende Weichenstellungen getroffen, die die Musik nicht nur des Westens bis 
heute prägen: Ein musiktheoretisches Vokabular entstand, eine Notenschrift wurde konstruiert, die Entwicklung der 
Mehrstimmigkeit kam in Gang. Ohne diese ersten, höchst dynamischen Stadien unserer musikalischen Tradition 
wären weder Bach noch Beethoven oder die Beatles möglich gewesen; zudem bietet die Vorlesung im Überblick über 
mehr als zwei Jahrtausende (von Homer bis zum Jahr 1400) historisch-anthropologische Einblicke in faszinierend 
fremde Zeiten.  
 

Literatur: 

Bleek, Tobias; Mosch, Ulrich (Hrsg.): Musik – ein Streifzug durch 12 Jahrhunderte, Kassel 2018.  

 
 
Prof. Dr. Stefan Keym 
S: „Dies irae“ Vertonungen  
 
Do 11:15 – 12:45 
SK-302 
 
Die mittelalterliche Totensequenz Dies irae, dies illa zählt zu den langlebigsten Erscheinungen der europäischen 
Musikgeschichte. Dabei sind zwei Traditionsstränge zu unterscheiden: Auf der einen Seite wurde der Text, der 
Thomas von Celano zugeschrieben wird, als Bestandteil der Totenmesse in zahlreichen Requien immer wieder neu 
vertont. Auf der anderen Seite wurde auch die auf das 13. Jahrhundert zurückgehende liturgische Melodie seit der 
Romantik zunehmend häufiger zitiert und verarbeitet: zunächst primär instrumental in Werken wie Hector Berlioz’ 
Symphonie fantastique, im 20. Jahrhundert auch öfter vokal, im Musiktheater sowie in Film- und Popularmusik. 
Das Seminar soll die Geschichte des „Dies irae“ nachzeichnen und diskutieren, weshalb gerade diese Sequenz über 
viele Jahrhunderte hinweg eine derartige Faszination ausübte (und dies anscheinend immer noch tut). Dabei werden 
sowohl die unterschiedlichen religiösen, weltanschaulichen und tagespolitischen Hintergründe der Werke beleuchtet 
als auch die Gattungskontexte und die stilistischen Satztechniken der Textvertonung, der thematischen Verarbeitung 
und des musikalischen Zitats. 
 

Literatur: 

Thissen, Paul: Das Requiem im 20. Jahrhundert, 2 Bde., Sinzig 2009-2011. 

Vellekoop, Kees: Dies ire dies illa. Studien zur Frühgeschichte einer Sequenz, Bilthoven 1978. 

 
 
Dr. Bernd Koska 
S: Vom Geistlichen Konzert zur Kantate. Zur zentralen Gattung der Kirchenmusik 1650-1750 
 
Do 11:15 – 12:45 
SK-201 
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Die Hauptmusik des evangelischen Gottesdienstes war für die Komponisten des Barock ein spannendes 
Experimentierfeld. In ihr demonstrierten sie ihre Kunstfertigkeit in besonderem Maße und griffen dabei die jeweils 
aktuellen stilistischen Trends auf. Daher lassen sich an den Kirchenstücken aus dem Säkulum von 1650 bis 1750 die 
Grundzüge der musikalischen Stilentwicklung besonders gut ablesen. Im protestantischen Deutschland stand die 
Kirchenmusik dabei stets im Spannungsfeld zwischen Einflüssen der italienischen Oper einerseits und traditionellen 
Formen des Luthertums wie Motette oder Choral andererseits. 
Im Seminar sollen die Wandlungsprozesse in der evangelischen Kirchenmusik anhand ausgewählter Werke der 
wichtigsten Komponisten nachvollzogen werden. Der Blick soll jedoch nicht nur auf die Kompositionen selbst, 
sondern auch auf die Quellenüberlieferung gerichtet werden. Einige Sitzungen werden deshalb im Bach-Archiv sowie 
in der Stadtbibliothek Leipzig stattfinden, wo gedruckte und handschriftliche Musikalien im Original eingesehen 
werden können. 
  

Literatur: 

Bärwald, Manuel: Geistliches Konzert und Dialogkomposition, in: Handbuch der Musik des Barock, Bd. 2/1: Geistliche 
Vokalmusik des Barock, hrsg. von Wolfgang Hochstein, Lilienthal 2019, S. 290-303. 

Leßmann, Benedikt: Die Kirchenkantate, in: ebd., S. 304-338 

 
 
Prof. Dr. Wolfgang Fuhrmann 
S: Zwischen Macht und Glauben: Die Motette in der frühen Renaissance 
 
Di 17:15 – 18:45  
SK-302 
 
Die Motette „von Dufay bis Josquin“, also von ca. 1420 bis ca. 1520, ist ein ausgesprochen vielfältiges, schwer zu 
fassendes Genre. Höchst kunstvolle Konstruktionen feiern politische Ereignisse vom Friedensschluss bis zum 
Reichstag; kleine Werke von fast weltlicher Intimität huldigen die Jungfrau Maria; wiederum in anderen bestätigt sich 
das Selbstbewusstsein der Gemeinschaft von Musikern und Komponisten selbst. Und dann gibt es die Einzelfälle: 
Guillaume Dufay vertont einen juristischen Text; Antoine Busnoys komponiert ein Loblied auf seinen Zeitgenossen 
Johannes Ockeghem; Jakob Obrecht schreibt eine Motette auf den Tod seines Vaters und eine Art „Blindbewerbung“, 
in der er einem ungenannten Fürsten schmeichelnd nahelegt, ihn zu engagieren. Was eine Motette also ist, steht 
weder funktional, kompositionstechnisch noch vom Text her fest. Das Seminar will diese verwirrende Vielfalt 
exemplarisch beleuchten; im Mittelpunkt steht immer der Einzelfall. 
 

Literatur:  

Cumming, Julie: The Motet in the Age of Du Fay, Cambridge u.a. 1999. 

Nosow, Robert M.: Ritual Meanings in the Fifteenth-Century Motet, Cambridge 2012. 

Fuhrmann, Wolfgang: Geschichte der Musik der Renaissance. Die Musik des 15. Jahrhunderts, Lilienfeld 2026. 
(Handbuch der Musik der Renaissance 1/1), S. 31–43 (Grundlagen), 102–142, 260–286, 395–450 
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Tonsatz I  
03-MUS-0400 
  
Der Unterricht von Tonsatz I findet wechselnd in Klein- und Großgruppen statt.  
 
Philipp Sobecki 
V/Ü: Tonsatz I 
14-täglich im Wechsel 
Ü: Mo 9:00 – 15:00 Uhr; SK-201 
V: Di 9:00 – 11:00 Uhr; SK-302 
 
Sie lernen, gängige Analysewerkzeuge der Harmonielehre anzuwenden, um detaillierte Aussagen über notierte 
Musikbeispiele machen zu können. Am Ende von Tonsatz I können Sie: 
- Noten schnell und bequem lesen (Tonnamen, Intervalle, Akkorde, Tonarten, Tonstufen). 
- eine gegebene Melodie zu einem Kantionalsatz aussetzen (16. bis 17. Jh.) 
- Generalbass in Standardnotation (und umgekehrt) übersetzen (17. bis 18. Jh.) 
- harmonieeigene von harmoniefremden Tönen in Notenbeispielen unterscheiden (17. bis 19. Jh.) 
- Harmoniestufen in Harmoniesymbole (und umgekehrt) übersetzen sowie Funktions- und Stufenanalysen von 
Notenbeispielen herstellen (17. bis 19. Jh.) 
- typische Kadenz-, Harmonie- und Tonartenfortschreitungsmodelle und ihre Deformationen in Notenbeispielen 
bestimmen (18. bis 19. Jh.) 
- selbstgewähltes musiktheoretisches Spezialwissen recherchieren und an einem kleinen Beispiel zur Anwendung 
bringen. 
 
Literatur: 

Amon, Reinhard: Lexikon der Harmonielehre, Wien/München 2005. 

https://openmusic.academy/ 

- Weitere Literatur wird im Unterricht bekanntgegeben. 

- Ein Cloud-Dokument mit den wesentlichen Inhalten wird zur Verfügung gestellt und wöchentlich erweitert. 

 
 

Tonsatz II 
03-MUS-0500 

 
Der Unterricht von Tonsatz II findet wechselnd in Klein- und Großgruppen statt. Fortsetzung der Inhalte aus dem 
Sommersemester.  
 
Phillipp Sobecki 
V/Ü: Tonsatz II 
 
14-täglich im Wechsel: 
Ü: Mo 9:00 – 15:00 Uhr; SK-201 
V: Di 9:00 – 11:00 Uhr; SK-302 
 
Sie lernen einige gängige Kontrapunkt-Konzepte und -Techniken, um detaillierte Aussagen über notierte 
Musikbeispiele machen zu können. Am Ende von Tonsatz II können Sie: 
- Melodien in mehreren Stilen komponieren und gegebene Melodien mit üblichen Kriterien zu analysieren (15. Jh. bis 
heute). 
- Imitationstechniken kompositorisch anwenden und in Notenbeispielen bestimmen (15. bis 18. Jh.) 
- Dissonanzbehandlung und ihre Deformationen in Notenbeispielen bestimmen (Monteverdi). 
- ein barockes Secco-Rezitativ komponieren und analysieren (Telemann, Bach, Haydn). 
- Außenstimmensätze herstellen, harmonisieren und in Notenbeispielen bestimmen (18. Jh.) 

- Klauselkombinationen zu vielstimmigen Kadenzen erweitern. 
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Literatur: 

De la Motte, Diether: Kontrapunkt [1981], Kassel 2014.  

Schubert, Peter; Neidhöfer, Christoph: Baroque counterpoint (revised and expanded edition), Albany 2023.  

- https://www.earlymusicsources.com/home 

- https://openmusic.academy/  

- Weitere Literatur wird im Unterricht bekanntgegeben.  

- Ein Cloud-Dokument mit den wesentlichen Inhalten wird zur Verfügung gestellt und wöchentlich erweitert. 

 
Jonas Neidert 
Tutorium 
 
Do 15:15 – 16:45 Uhr 
SK-302 
 
Im Tutorium werden die Inhalte aus den Tonsatz-Veranstaltungen wiederholt und vertieft.  
E-Mail: jonas.neidert@studserv.uni-leipzig.de 
 
 
 
 

Orientierung in Forschung und Beruf  
03-MUS-0600 / 03-MUS-0601 
 
Gewählt wird ein Kolloquium sowie die berufspraktische Übung oder ein Praktikum.  

 
Prof. Dr. Stefan Keym   
Koll A: Kolloquium  
 
Mo 17:15 – 18:45 Uhr 
SK-302 
 
Im Kolloquium werden aktuelle BA-, MA- und Promotionsprojekte vorgestellt und gemeinsam diskutiert. Darüber 
hinaus können neuere Texte zu Methoden der Musikwissenschaft gelesen und erörtert werden. 

 
 
Prof. Dr. Wolfgang Fuhrmann   
Koll B: Kolloquium  
 
Mo 17:15 – 18.45 Uhr 
SK-201 
 
Das Kolloquium wendet sich an alle BA- und MA-Studierenden (letztere müssen sich die Veranstaltung bitte 
anrechnen lassen), die sich mit ihren Abschlussarbeiten beschäftigen, sowie an Doktorand:innen. Das Programm 
bilden die Lektüre aktueller Texte zur Forschung sowie die Präsentation und Diskussion der Qualifikationsprojekte. 
Das Kolloquium versteht sich als Werkstatt, in der Projekte diskutiert werden, nicht als Präsentation bereits fertiger 
Arbeiten. Ziel sind also keine „perfekten“ Vorträge; die Präsentationen können in jedem Arbeitsstadium stattfinden: 
von den ersten Überlegungen und Entwürfen bis hin zu späten Stadien des Schreibprozesses. Es sollte in jedem Fall 
noch Raum für Fragen (von allen Seiten), Anregungen und Korrekturen sein.  
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Prof. Dr. Josef Focht 
Koll C: Kolloquium  
 
Do 15:00 – 17:00 Uhr  
Musikinstrumentenmuseum, Seminarraum 
 
Das Kolloquium wendet sich an BA- und MA-Studierende, die sich mit ihren Abschlussarbeiten beschäftigen, sowie an 
Promovierende. Die Präsentation und die Diskussion ihrer Qualifikationsprojekte formen das Programm des Seminars. 
 
Literatur: 
 
Als Einstieg seien folgende Seiten im musiXplora, der virtuellen Forschungsumgebung am 
Musikinstrumentenmuseum der Universität Leipzig (MIMUL), empfohlen: 
• Wissenschaftliche Schriften zur Organologie 
https://musixplora.de/mxp/2003509  
• Enhanced publication 
https://musixplora.de/mxp/2003629 
 
 

Pia Schumacher, Nikolas Georgiades  
Ü: Editionspraxis für Fortgeschrittene (Berufspraktische Übung) 
 
Do 09:15 – 10:45 Uhr 
SK-302 
 
Seit jeher sind viele Absolvent:innen der Musikwissenschaft in wissenschaftlichen Editionsprojekten tätig. 
Musikeditionen bieten die Möglichkeit, eine Vielfalt der im Studium erlernten Kenntnisse und Fähigkeiten 
anzuwenden (u. a. Einordnung in historische Kontexte, Tonsatz, Rezeptionsgeschichte, Quellenarbeit etc.). 
Im Zuge dieser berufspraktischen Übung erlernen die Studierenden von Grund auf eine wissenschaftliche Edition 
anzufertigen. Dabei werden gemeinsam die verschiedenen Schritte des Editionsprozesses erarbeitet, von der 
Quellenrecherche über Editionsrichtlinien und Kollationierung bis zum Schreiben des kritischen Berichts. 
Diese Übung baut auf dem Modul „Musikphilologie“ auf und die dort vermittelten Kenntnisse werden vorausgesetzt 
und vertieft. Wurde dieses Modul bisher nicht belegt, bitten wir um die Lektüre der fettgedruckten 
Literaturempfehlungen (Hohmaier, Dufner, Scheideler, Philippi). 
 
Ein PDF-Dokument mit diesen Texten wird bei Bedarf versandt. Bitte dafür eine Mail an muwi@uni-leipzig.de 
schreiben.  
 
Mit Gastbeiträgen von Tobias Bauer (Sächsische Akademie der Wissenschaften zu Leipzig, Leipziger Ausgabe der 
Werke von Felix Mendelssohn Bartholdy).  
 

Literatur: 

Appel, Bernhard; Emans, Reinmar (Hrsg.): Musikphilologie. Grundlagen – Methoden – Praxis (Kompendien Musik 3), 
Laaber 2017. Darin: 

- 1.1: Martin Albrecht Hohmaier: „Werkausgaben“, S. 13–21 
- 2.1.2: Jens Dufner: „Werkmanuskripte“, S. 64–69 
- 4.2: Thomas Hochradner: „Kopisten“, S. 111–128 
- 5.1: Walter Dürr: „Autorisation – Authentizität – Echtheitskritik“, S. 145–161 
- 6.1.1: Ulrich Scheideler: „Editorische Grundlagenarbeit. Quellenermittlung“, S. 177–180 
- 6.1.2: ders.: „Editorische Grundlagenarbeit. Quellenbeschreibung“, nur S. 180–181 
- 6.5.1: Daniela Philippi: „Kritischer Apparat. Aufgabe des Kritischen Apparats“, S. 237–239 
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Appel, Bernhard u. a.: Richtlinien-Empfehlung zur Edition von Musikerbriefen, Mainz 1997 
(https://doi.org/10.5281/zenodo.17425079). 

Feder, Georg: Musikphilologie. Eine Einführung in die musikalische Textkritik, Hermeneutik und Editionstechnik (Die 
Musikwissenschaft), Darmstadt, 1987. 

Plachta, Bodo: Editionswissenschaft. Eine Einführung in Methode und Praxis der Edition neuerer Texte (Reclams 
Universal-Bibliothek 17603), Stuttgart 22006. 

 

PD. Dr. Birgit Heise 
S: Ausstellungsprojekt „Staatskapelle Halle“  
 
Blockseminar 14-tägig  
Fr 10:00 – 14:00 Uhr 
 
16.10. um 10-14 Uhr Leipzig, Institut für Musikwissenschaft, SK-201  
30.10. um 10-14 Uhr Halle, Theater der Stadt, Universitätsring 24 
13.11. nächste Termine: Ort noch offen 
27.11. 
11.12. 
8.1.27 
22.1.27 
5.2.27 
 
 Die Staatskapelle Halle ist im Jahre 2006 aus der Fusion des ehemaligen Opernorchesters der Stadt mit dem 
Philharmonischen Staatsorchester hervorgegangen. Eine Ausstellung soll an diesen besonderen Zusammenschluss 
erinnern, sie ist für 2027 an drei Wirkungsorten des renommierten Orchesters – Theater, Ulrichskirche und Händelhalle 
– vorgesehen. 
Für die inhaltliche und gestalterische Konzeption der Exposition soll es im kommenden Wintersemester 2026/27 ein 
Blockseminar geben, an dem Studierende der musikwissenschaftlichen Institute in Halle und Leipzig sowie der Burg 
Giebichenstein in Halle teilnehmen. Unter Leitung von PD Birgit Heise (Universität Leipzig) und Emma Würzebesser 
(Bühnen Halle) werden die Teilnehmenden verschiedene Rollups und andere Elemente vorbereiten. Sie lernen, wie 
eine Ausstellung geplant, fertig gestellt und bekannt gemacht wird. Dazu gibt es Einblicke in den Theater- und 
Konzertbetrieb „hinter den Kulissen“: Rundgänge durch die Abteilungen und Konzertbesuche, Gespräche mit 
Mitarbeitenden. Für Studierende der Musikwissenschaft stellt dieses Seminar einen starken Bezug zu möglichen 
späteren Berufsfeldern dar, arbeiten doch viele Absolvierende sowohl in Musik-Museen als auch in Theatern 
(Dramaturgie, Wissensvermittlung, Notenabteilung).   
Die Studierenden beenden das Seminar mit einem Projektbericht zur Ausstellung. 
 
 

  
Instrumentenkunde 
03-MUS-1200 
 
Prof. Dr. Josef Focht 
V: Einführung in die Organologie 
 
Dreitägiges Blockseminar 
Termine: 
Mi 11.11., 25.11. und 9.12.2026, jeweils 10:30 – 18:00 Uhr, online 
 
Ausgehend von der materiellen und medialen Überlieferung im Musikinstrumentenmuseum der Universität Leipzig 
(MIMUL) im Grassi fokussiert das Seminar insbesondere die frühneuzeitliche und moderne Entwicklung von 
Instrumenten und ihren Ensembles. Die Objekte und Medien dieser Sammlung sind in ihrer Individualität als Träger 



   
 

 22 

historischen Wissens aus den Kulturen der Welt zu lesen, welche uns zurückliegende Entwicklungen 
vergegenwärtigen. 
Dabei geht es um die Funktionsweise und Klassifikation von Musikinstrumenten und Klanggeräten, ferner um 
Gesichtspunkte von Herstellung und Handel, Material und Konzept, Schrift und Klang, Spieltechnik und 
Aufführungspraxis, Nomenklatur und Stimmung, welche die Entwicklung der Instrumente und ihre 
Standardisierungsprozesse begleiteten und prägten. 
 
 
Literatur: 
 
Das Forschungsdaten-Repositorium musiXplora erschließt Objekte und Sammlungen, Literatur und Medien der 
Organologie – bestandsübergreifend, und für die MIMUL-Sammlungen auch für die gesamten 150 Jahre ihres Aufbaus 
und ihrer Pflege. Die Website 'Data Literacy im MIMUL' gibt eine Übersicht und bietet komfortable Einstiege für 
weitere Recherchen: 
https://musixplora.de/mxp/2002528  
 
Die Seite 'Historische Sammlungen am MIMUL' informiert über die bedeutendsten Bestände des 
Universitätsmuseums: 
https://musixplora.de/mxp/2003510  
 
Die Sitzungen finden grundsätzlich remote auf Zoom statt. Einzelne Sektionen sollen jedoch – nach Absprache – in 
Präsenz im Grassi verlegt werden, um die fokussierten historischen Instrumente auch aus der Nähe zu betrachten und 
zu besprechen. 
 
 
 
PD. Dr. Birgit Heise 
S: Musikinstrumente aus aller Welt 
 
Mi 15:15 – 16:45 
SK-302 / Musikinstrumentenmuseum Leipzig 
 
Auf den ersten Blick erscheint die Fülle an Varianten im Instrumentenbau weltweit unüberschaubar. Doch bei näherer 
Beschäftigung ergeben sich viele interessante Überschneidungen, Ähnlichkeiten und gemeinsame Wurzeln. Wir 
diskutieren anhand ausgewählter Beispiele das Phänomen instrumentalen Musizierens in vielen Regionen der Erde. 
Denn praktisch überall bildeten sich Klanggeräte für bestimmte Kunstformen heraus, manchmal global verblüffend  
ähnlich (Flöten, Trommeln), manchmal nur an bestimmten Orten (Nasenflöte, Sanza). Uns interessieren neben der 
Bauart auch die Anlässe des Musizierens sowie der besondere Stil.  
Gerade im 20. Jahrhundert hat sich im internationalen Konzertbetrieb sehr viel verändert, wobei sich zwei 
gegensätzliche Bewegungen beobachten lassen: Auf der einen Seite werden Musikinstrumente wie das 
Marimbaphon, Banjo oder die afrikanische Schlitztrommel von  Komponisten in das Orchester integriert, es findet 
eine Art Verschmelzung statt. Andererseits finden immer mehr Klanggeräte Eingang auf die UNESCO-Liste des 
immateriellen Kulturerbes. Hier soll die lokale Besonderheit eher betont und weiterhin gepflegt werden. Auch über 
diesen scheinbaren Wiederspruch und viele andere Punkte kommen die Teilnehmenden ins Gespräch.     
 
Die abschließende Leistung besteht in einem Portfolio aus mehreren Aufgaben zu ausgewählten Instrumenten. 
 
 
Literatur:  
 
Einzelne Artikel zu Ländern und Musikinstrumente im Grove music online    
 
 
 
Dr. Veit Heller 
S: Stimmungssysteme  
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Blockseminar 
Mi 15:15 – 18:00 
Termine: 28.10.2026, 4.11.2026, 25.11.2026, 16.12.2026, 20.1.2027, 27.1.2027  
GRASSI/Musikinstrumentenmuseum der Universität Leipzig 
 
 
Während die physikalischen Gesetzmäßigkeiten und die Physiologie des Hörens Konstanten sind, stellt die 
Musikgeschichte ihre jeweils wechselnden ästhetischen Ansprüche an Tonvorrat, Konsonanz und Klangfarbe. 
Niederschlag finden sie in den Stimmungssystemen, die Varianten bzw. Konkretisierungen des Tonsystems darstellen. 
Der bewusste Umgang mit Stimmungssystemen ist ein grundlegendes künstlerisches Gestaltungsmittel. Neben der 
theoretischen Auseinandersetzung mit den Quellen vermittelt das Seminar eine praktische Einführung zum Legen von 
historischen Stimmungen wie etwa von reinen, pythagoreischen und mitteltönigen Stimmungen sowie von 
Wohltemperierungen. 
 

Literatur: 

Fleischhauer, Günter (Hrsg.): Konferenzbericht 1997: Stimmungen im 17. und 18. Jahrhundert: Vielfalt oder 
Konfusion? Bericht 15. Musikinstrumentenbau-Symposium in Michaelstein am 11. und 12. November 1994, 
Blankenburg 1997. 

Kelletat, Herbert: Zur musikalischen Temperatur. Teil 1: Johann Sebastian Bach und seine Zeit. Berlin, 1981. 

Kelletat, Herbert: Zur musikalischen Temperatur. Teil 2: Wiener Klassik. Berlin, 1982. 

Schütz, Hartmut: "Nothwendiger Unterricht in der musikalischen Temperatur" - Ein Abriß der Stimmungsarten vom 
15. bis zum 18. Jahrhundert. Sonderbeitrag, 3, Michaelstein/Blankenburg 1988. 

Schütz, Hartmut: Tabularium: ein kleines Tafelwerk zur musikalischen Temperatur. Michaelstein/Blankenburg 1988. 

Strauch, Werner von: Handbuch der Stimmungen und Temperaturen. Ein praktischer Leitfaden für die Spieler von 
Bund- und Tasteninstrumenten. Berlin 2009. 

Wegscheider, Kristian; Schütz, Hartmut: Orgeltemperatur - ein Beitrag zum Problem der Rekonstruktion historischer 
Stimmungsarten bei Orgelrestaurierungen. Michaelstein/Blankenburg 1988. 

 

 

 

 

 
 

Formanalyse und Repertoirekunde  
03-MUS-1400 
 
Ann-Katrin Zimmermann 
S/Ü: Formanalyse und Repertoirekunde  
 
Teil 1 Fr 09:00 – 10.00  
SK-302  
Teil 2 Fr 10:15 – 12:30  
S-220 (Seminargebäude) 
 
Wie konstituiert sich musikalische Form und wie erfasst man sie hörend und lesend? Das Modul vermittelt 
Grundlagen für ein umfassendes Formverständnis im vieldeutigen und mehrdimensionalen Zusammenspiel 
musikalischer Parameter wie motivisch-thematische Gliederung, Harmonik, Rhythmik, Dynamik, Instrumentation und 
Satztechnik auf verschiedenen Ebenen des Satzes von der einzelnen Phrase bis zur Gesamtarchitektur. In 
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Auseinandersetzung mit Formkonzepten unterschiedlicher Zeiten und Genres vermittelt das Modul zugleich 
Orientierung in einem breiten Repertoire, erschließt analytischen Zugang zu Schlüsselwerken und berührt Fragen 
nach Kanonbildung, historischem Formverständnis, Darstellungsmöglichkeiten musikalischer Formverläufe und der 
Formensprache anderer Künste.  
Die Lehrveranstaltung umfasst 4 SWS und bettet theoretische Erörterungen zu systematischen und historischen 
Facetten musikalischer Formgestaltung ein in das gemeinsame Studium zahlreicher Beispiele unterschiedlicher 
musikalischer Gattungen und Epochen. Die Modulnote ergibt sich aus der Bewertung der Abschlussklausur. 
 

Literatur : 

Altmann, Günter: Musikalische Formenlehre, rev. Ausg. Mainz 2001. 

Amon, Reinhard u. a.: Lexikon der musikalischen Form, Wien/Stuttgart 2011. 

Budday, Wolfgang: Grundlagen musikalischer Formen der Wiener Klassik, Kassel 1983. 

De la Motte, Dieter: Musik formen, Augsburg 1999. 

Diergarten, Felix; Neuwirth, Markus: Formenlehre, Laaber 22018. 

Kühn, Clemens: Formenlehre der Musik, Kassel 122021. 

Pietschmann, Klaus; Wald-Fuhrmann, Melanie (Hrsg.): Der Kanon der Musik, München 2013. 

Ratz, Erwin: Einführung in die musikalische Formenlehre, erw. Ausg. Wien 31973. 

Stockmeier, Wolfgang: Musikalische Formprinzipien, Formenlehre, Laaber 1986. 

Thorau, Christian u. a. (Hrsg.): Handbuch Musikanalyse, Kassel 2025. 

 

Fachliche Vertiefung 
03-MUS-1500 
Aktuelle Themen und Methoden der Musikwissenschaft  
03-MUS-0018 (Wahlbereich) 
 
Studierende können die Kombination beider Lehrveranstaltungen entweder in Modul 1500 besuchen oder, falls sie 
dieses bereits absolviert haben, als Modul 0018. 
 
Phillipp Sobecki 
S: Tonsatz des 20. Jahrhunderts   
 
Di 15:15 - 16:45  
SK-302 
 

Mit dem Beginn des 20. Jahrhunderts schwindet die satztechnische Umgangssprache der "klassischen" Musik. 
Satztechniken und ganze Musikstile werden zum individuellen Gestaltungsmittel, das sich von Werk zu Werk ändern 
kann. Diese Vielfalt lernen Sie durch eigene Analyse- und Kompositionsübungen kennen. Begegnen werden Sie dabei 
der Musik von Ravel, Schönberg, Bartók, Williams, Schostakowitsch, Xenakis, Ligeti, Reich u.A. 
 
Literatur:  

Wünsch, Christoph: Satztechniken im 20. Jahrhundert, Kassel 2009. 
 
 
Prof. Dr. Stefan Keym  
V: Karol Szymaoswki und seine Zeit: Komponieren im Zeichen von Stilwandel, nationaler und 
Gender-Identität 
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Di 11:15 – 12:45 Uhr  
HS 6 
 
An dem polnischen Komponisten Karol Szymanowski (1882-1937) lässt sich beispielhaft zeigen, wie sich die 
politischen, sozialen und kulturellen Umwälzungen im ersten Drittel des 20. Jahrhunderts auf das Leben und Schaffen 
eines Künstlers auswirkten. 
Die Vorlesung verfolgt Szymanowskis schöpferischen Weg von den spätromantischen Jugendwerken, die an 
deutschen Vorbildern orientiert sind, über eine modernistische Phase zur Zeit des Ersten Weltkriegs, in der er, 
abgeschottet von der westlichen Welt, einen neuen Stil entwickelte, der französische und russische Elemente 
einbezieht, bis zu den 1920ern, in denen er im nach 123 Jahren neu gegründeten polnischen Staat auf das Bedürfnis 
nach einer nationalen Musik einging und sich einer neoklassizistischen Ästhetik zuwandte. 
Diese Entwicklung wird nur unter Einbeziehung des Kontexts verständlich. Daher werden zum einen vergleichende 
Seitenblicke auf den politischen Hintergrund und das Schaffen weiterer Komponisten geworfen. Zum anderen wird 
der Einfluss von Szymanowskis homosexueller Gender-Identität auf sein Schaffen erörtert, die vor allem für seine 
Oper Król Roger von zentraler Bedeutung ist 
 

Literatur: 

Reinhold, Ilona (Hrsg.): Begegnung mit Karol Szymanowski, Leipzig 1982 (Quellentexte). 

Cadrin, Paul; Downes, Stephen C. (Hrsg.): The Szymanowski Companion, Farnham 2015. 

Gwizdalanka, Danuta: Der Verführer. Karol Szymanowski und seine Musik, Wiesbaden 2017. 

Wightman, Alistair: Karol Szymanowski. His Life and Work, Aldershot 1999. 

 
NB: Die Vorlesung wird auch im Modul 0015 angeboten. Sie kann nur für ein Modul angerechnet werden. 
 
 

Musik im kulturgeschichtlichen Kontext 
03-MUS-0015 
 
Prof. Dr. Stefan Keym  
V: Karol Szymaoswki und seine Zeit: Komponieren im Zeichen von Stilwandel, nationaler und 
Gender-Identität 
 
Di 11:15 – 12:45 Uhr  
HS 6 
 
An dem polnischen Komponisten Karol Szymanowski (1882-1937) lässt sich beispielhaft zeigen, wie sich die 
politischen, sozialen und kulturellen Umwälzungen im ersten Drittel des 20. Jahrhunderts auf das Leben und Schaffen 
eines Künstlers auswirkten. 
Die Vorlesung verfolgt Szymanowskis schöpferischen Weg von den spätromantischen Jugendwerken, die an 
deutschen Vorbildern orientiert sind, über eine modernistische Phase zur Zeit des Ersten Weltkriegs, in der er, 
abgeschottet von der westlichen Welt, einen neuen Stil entwickelte, der französische und russische Elemente 
einbezieht, bis zu den 1920ern, in denen er im nach 123 Jahren neu gegründeten polnischen Staat auf das Bedürfnis 
nach einer nationalen Musik einging und sich einer neoklassizistischen Ästhetik zuwandte. 
Diese Entwicklung wird nur unter Einbeziehung des Kontexts verständlich. Daher werden zum einen vergleichende 
Seitenblicke auf den politischen Hintergrund und das Schaffen weiterer Komponisten geworfen. Zum anderen wird 
der Einfluss von Szymanowskis homosexueller Gender-Identität auf sein Schaffen erörtert, die vor allem für seine 
Oper Król Roger von zentraler Bedeutung ist 
 

Literatur: 

Reinhold, Ilona (Hrsg.): Begegnung mit Karol Szymanowski, Leipzig 1982 (Quellentexte). 

Cadrin, Paul; Downes, Stephen C. (Hrsg.): The Szymanowski Companion, Farnham 2015. 
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Gwizdalanka, Danuta: Der Verführer. Karol Szymanowski und seine Musik, Wiesbaden 2017. 

Wightman, Alistair: Karol Szymanowski. His Life and Work, Aldershot 1999. 

 

NB: Die Vorlesung wird auch im Modul 1500 bzw. 0018 angeboten. Sie kann nur für ein Modul angerechnet werden. 

 

 
 

Musikalische Praxis  
03-MUS-0016 
 
Dr. Gilbert Stöck  
Ü: Balinesisches Gamelan  
 
Blockveranstaltung in Kleingruppen (Termine werden noch genannt) 
Fr 10:15 – 15:15 
SK-302 und 203 
Beginn: 23.10.2026 
 
Im Modul werden im Laufe des Semesters Teile einer Komposition für das Gamelan Gong Kebyar erarbeitet. Gong 
Kebyar ist eine auf Bali sehr beliebte Gamelan-Art, die vor allem aus Metallophonen besteht und über eine große 
Palette an Klangfarbenschattierungen verfügt. 
Jede Blocksitzung beginnt mit einer Einführung in verschiedene Gamelan-Arten, in die Herstellung eines großen 
Gongs und in die Funktion des Gamelans in der balinesischen Gesellschaft. Im Mittelpunkt des Moduls stehen aber 
das praktische Musizieren und der Spaß an den ungewohnten Klängen balinesischer Instrumente. Die Blockseminare 
erfordern, da die Teilnehmenden selbst an den Instrumenten musizieren werden, musikalische Vorkenntnisse und ein 
gewisses Maß an rhythmischem Talent. 
 
Literatur: 

Bakan, Michael B.: Music of Death and New Creation. Experiences in the World of Balinese Gamelan Beleganjur, 
Chicago 1999. 

Tenzer, Michael: Gamelan Gong Kebyar, Chicago 2000. 
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Liste der fachfremden MA-Importmodule 
Jede:r Studierende kann im Rahmen der Wahlpflichtmodule eines der hier aufgelisteten fachfremden Module wählen. 
Die Zahl der für MA-Studierende der Musikwissenschaft freigehaltenen Plätze pro Modul bzw. Fach ist jedoch 
beschränkt. 
 
Bitte informieren Sie sich im Katalog der Modulbeschreibungen auf unserer Homepage über Inhalte und Anforderungen 
der Module und an den jeweiligen Instituten über die dazu aktuell angebotenen Lehrveranstaltungen. 
 
Germanistik (je 1–2 Plätze pro Modul): 
04-040-2011: Theorien und Methoden der Literaturwissenschaft (2 Plätze) 

• Modulturnus: jedes Sommersemester 

04-040-2012: Aspekte literaturwissenschaftlicher Forschung 1 (1 Platz) 
• jedes Semester 

04-040-2013: Aspekte literaturwissenschaftlicher Forschung 2 (1 Platz) 
• jedes Semester 

04-040-2014: Aspekte literaturwissenschaftlicher Forschung 3 (1 Platz) 
• jedes Semester 

 
Geschichte (je 1 Platz): 
03-HIS-0411: Historische Grundwissenschaften / Archivwissenschaft—Basismodul 

• Wintersemester 

03-HIS-0405: Geschichte von Gesellschaft und Wirtschaft im Zeitalter von Welthandel, Weltwirtschaft und 
Globalisierung (18.-20. Jh.) 

• Sommersemester 

03-HIS-0403: Vergleichende Landesgeschichte im europäischen Rahmen (8.-20. Jh.) 
• Wintersemester 

03-HIS-0515: Bildungs- und Gesellschaftsgeschichte der Frühen Neuzeit 1500-1800 
• Wintersemester 

Kulturwissenschaft (je 1 Platz): 
06-004-1B1-3: Institutionalisierung und Organisation von Kultur in Europa (18.-20. Jh.) 

• Wintersemester 

06-004-1ABCD-3: Kulturtheorien 
• Sommersemester 

06-004-2A1-3: Perspektiven der Kulturphilosophie 1 
• Sommersemester 

 
Kunstgeschichte (je 2 Plätze): 
03-KUG-0402: Bildkünste: Grundlagen, Theorie und Methoden  

• Wintersemester 

03-KUG-1504: Perspektiven kunsthistorischer Forschung: Kontext und Funktion / Rezeption und Transfer 
• Wintersemester 
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03-KUG-1503: Perspektiven kunsthistorischer Forschung: Epochen und Regionen / Form und Ikonographie 
• Sommersemester 

 
Philosophie (je 1–2 Plätze): 
06-003-102-3: Geschichte der Philosophie (2 Plätze) 

• Wintersemester 

06-003-309-3: Probleme der Philosophie 3 (2 Plätze) 
• Wintersemester 

06-003-106-3: Vertiefungsmodul Philosophische Forschung (1 Platz) 
• Wintersemester 

06-003-105-3: Vertiefungsmodul Philosophie des Geistes (1 Platz) 
• Wintersemester 
 

Soziologie (je 3 Plätze): 
06-002-203-3: Globalisierung, Europäisierung und soziale Sicherheit 

• Sommersemester 

06-002-209-3: Politische Soziologie der Gegenwart 
• Wintersemester 

06-002-119-1: Methoden der empirischen Sozialforschung 
• Wintersemester 

 
Theaterwissenschaft (je 3 Plätze):  
03-TWL-1001: Basismodul: Theorien und Methoden 

• Wintersemester 

03-TWL-2001: Schwerpunktmodul 1: Geschichte 
• Sommersemester 

03-TWL-2004: Schwerpunktmodul 2: Theorie 
• Sommersemester 

03-TWL-2005: Schwerpunktmodul 3: Transkulturalität 
• Wintersemester 

03-TWL-2006: Schwerpunktmodul 4: Transkulturelle Praxis 
• Wintersemester 

 
Digital Humanities (je 5 Plätze): 
10-207-0002: Einführung in die Digitale Philologie 

• Sommersemester 

10-207-0003: Statistik für die Digital Humanities 
• Wintersemester 

[Die Vorlesung Introduction to Digital Humanities aus dem Modul 10-207-0001 (WS, 10 Plätze) ist Teil des Moduls 03-
MUS-1107
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Master-Studium: Musik als Kunstwerk und kulturelle Praxis 
 
 

Methoden und Diskurse der Musikwissenschaft 
03-MUS-1101 
 
 
Maria Ekert 
S/V: Methoden und Diskurse der Musikwissenschaft  
 
Mo 13:15 – 14:45 
SK-302 
 
Die Lehrveranstaltung bietet eine Einführung in ausgewählte Forschungsmethoden und -diskurse der 
Musikwissenschaft (sowohl zu kulturhistorischen als auch zu werkanalytischen Themen). Zunächst wird ein grober 
Überblick über Entwicklungstendenzen des Fachs seit seiner Entstehung gegeben. Danach werden einzelne aktuellere 
Methoden und Diskurse gemeinsam erarbeitet und erörtert. Besondere Akzente liegen dabei auf Gebieten, die zum 
spezifischen Profil des Leipziger Instituts zählen (kulturelle Transfers und Identitäten, Musik und Politik, Repertoire- 
und Rezeptionsforschung, Werkanalyse und Toposforschung). 
 

Literatur: 

Calella, Michele u.a.: Musikwissenschaft: eine Einführung, Laaber 2024. 

Calella, Michele; Urbanek, Nikolaus (Hrsg.): Historische Musikwissenschaft. Grundlagen und Perspektiven, Stuttgart 
2013. 

Hentschel, Frank (Hrsg.): Historische Musikwissenschaft. Gegenstand, Geschichte, Methodik, Laaber 2019 

Wald-Fuhrmann, Melanie: Artikel „Musikwissenschaft“, in: MGG Online, hrsg. von Laurenz Lütteken, 2022, 
https://www.mgg-online.com/article?id=mgg15800&v=2.0&rs=mgg15800  

 
Außerdem ist in dem Modul ein Sitzungsprotokoll einer wissenschaftlichen Tagung anzufertigen. Nähere 
Informationen dazu erhalten Sie im Seminar. 
 
 

Klang – Schrift – Bild. Mediale Formen der Musik  
03-MUS-1102 
 
Prof. Dr. Wolfgang Fuhrmann 
S: Die digitale Revolution der Musikkultur 
 
Mi 13:15 – 14:45 
SK-302 
 
Wie haben Digitalität, Internet und die sogenannte Künstliche Intelligenz in den vergangenen Jahrzehnten die 
Musikkultur verändert? Wie alle aktuellen Fragen hat auch diese das Problem, dass Antworten darauf von geringer 
Haltbarkeit sind. Nichtsdestoweniger hat sich mittlerweile ein Forschungsstand etabliert, der es erlaubt, gegenwärtige 
Entwicklungen in einen größeren Zusammenhang einzuordnen und weitergehende Fragen zu stellen. Wir werden 
fragen, wie Digitalität in der Produktion und Rezeption von Musik neue Verhältnisse geschaffen hat, wie 
(Selbst-)Marketing und ökonomische Verwertung ungewohnte Wege eingeschlagen haben, und was das alles für die 
Wahrnehmung und Wertschätzung von Musik bedeutet. YouTube, Spotify und die sozialen Medien werden im 
Zentrum stehen, immer aber geht es um die Musik selbst. Nicht zuletzt muss auch nach der Musik außerhalb medial 
vermittelter Räume gefragt werden – also der „Liveness“ und ihrer Zukunft. 
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Literatur:  

Burkhart, Benjamin: Platform Jazz: Algorithmic Music Culture on TikTok, Bielefeld: transcript 2026. 

Cayari, Christopher: Becoming a YouTube Musician: How People Learn, Create, and Connect Online, New York, NY : 
Routledge, 2026. 

Geyer, Carolin: Populäre Musik im Kontext von Social Media-Kurzvideos. Musikaneignung im Rahmen von TikTok und 
Instagram Reels, Baden-Baden: Nomos 2024. 

Herr, Corinna: Klassische Musik bei YouTube. Aufführungs- und Lebenspraxen im digitalen Zeitalter, Baden-Baden: 
Rombach, 2026. 

Herr, Corinna; Fuhrmann, Wolfgang; Keller, Veronika (Hrsg.): Rollen und Funktionen von Musik in der digitalen Ära | 
Music’s Roles and Functions in the Digital Era, Baden-Baden: Rombach Wissenschaft 2025  

Heuguet, Guillaume: How Music Changed YouTube, New York: Bloomsbury Academic, 2024. 

Rogers, Holly; Freitas,Joana; Porfirio, João Francisco (Hrsg.): YouTube and Music: Online Culture and Everyday Life, 
Marburg: Philipps-Universität Marburg, 2023 – New York: Bloomsbury, 2023. 

 

 

Julian Müller, Mattes Haase 
Ü: Musik in digitalen Spielen  
Diese Übung kann entweder im Modul 1102 oder im Modul 1111 belegt werden. Eine doppelte Anrechnung ist nicht 
möglich.  
 
Mo 11:15 – 12:45 
SK-302 
 
Digitale Spiele sind als Medium in der Gesellschaft angekommen, mittlerweile bilden sie bereits einen der größten 
Teile der Medienindustrie. Egal ob Mobile Games, Spielkonsolen oder Heimcomputerspiele: es gibt gegenwärtig kaum 
Personen, die keine Berührungspunkte mit dieser Form der Unterhaltung haben. Trotzdem ist die Erforschung der 
Musik in digitalen Spielen noch jung. Wir möchten gemeinsam mit den Studierenden beleuchten, welche Perspektiven 
es rund um die Forschung, aber auch in der Arbeit mit digitalen Spielen gibt. 
Diese Übung verfolgt einen hybriden Ansatz: Die Studierenden werden auf der einen Seite in die Welt der Musik 
digitaler Spiele eingeführt und auch durch praktische Exploration mit der Entwicklung dieses Feldes vertraut gemacht 
– auf der anderen Seite werden auch berufliche Perspektiven vermittelt, wie sie sowohl in diesem speziellen Sektor als 
auch in der Kreativwirtschaft allgemein auftauchen. Über Gespräche mit Personen, die in der Videospielmusik und in 
angrenzenden Bereichen arbeiten, können die Studierenden Einblicke in diese Berufsfelder gewinnen. Es besteht die 
Möglichkeit, diese Einblicke in einer Form der Praxis zu vertiefen, sei es durch eigene Produktionsarbeit im Studio, die 
Betätigung im musikjournalistischen Bereich oder die Möglichkeit, selbst Musik und Sound für interaktive Medien zu 
entwickeln. 
 

Literatur: 

Cheng, William: Sound Play. Video Games and the Musical Imagination, Oxford 2015.  

Collins, Karen: Game Sound. An Introduction to the History, Theory, and Practice of Video Game Music and Sound 
Design, Cambridge 2008. 

Fritsch, Melanie: “Einführung in die Ludomusicology”, in: Grimme Game online, hrsg. Grimme-Institut Gesellschaft für 
Medien, Bildung und Kultur, Marl 2018. https://www.grimme-game.de/2018/07/02/einfuehrung-in-die-
ludomusicology/ (Zugriff: 27. Juni 2026). 

Fritsch, Melanie und Summers, Tim (Hrsg.): The Cambridge Companion to Video Game Music, Cambridge 2021. 

Kamp, Michiel; Summers, Tim und Sweeney, Mark: Ludomusicology. Approaches to Video Game Music, 
Sheffield/Bristol 2016. 

Marks, Aaron: The Complete Guide to Game Audio. For Composers, Musicians, Sound Designers and Game Developers, 
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Boca Raton 32017. 

Summers, Tim: Understanding Video Game Music, Cambridge 2016. 

 

Musikalische Analyse  
03-MUS-1104 
 
Philip Sobecki  
S: Musikalische Analyse 
 
Di 17:15 – 18:45 
SK-201 
 
Durch praktische Übungen sollen Musikstücken ihre ‚Geheimnisse entlockt‘ werden. Die Ergebnisse werden 
gemeinsam diskutiert und mithilfe von Konzepten aus der aktuellen Musiktheorie, Philosophie und Linguistik vielfältig 
reflektiert. Ein Schwerpunkt liegt auf dem Entwickeln einer persönlichen, selbstbewussten und professionellen 
Perspektive und Sprache. Ein Teil der verwendeten Musikstücke soll aus dem 20. und 21. Jh. stammen. Nach dem Kurs 
können Sie: 
- eigene Analyseperspektiven für Musikstücke finden und passende Beobachtungen zusammentragen. 
- Argumentieren, um strukturelle und semantische Analyseaussagen zu stützen oder zu kritisieren (mit passenden 
Analysetechniken u.a. aus Tonsatz I und II, grundlegenden Kenntnissen der philosophischen Argumentationstheorie 
und Literaturwissenschaft). 
- Ihre Analysen attraktiv präsentieren (schriftlich und mündlich). 
- Mit Musikstücken umgehen, für die Sie noch keine Analysewerkzeuge haben. 
- Qualitätskriterien von Analyseaussagen kritisch reflektieren. 
- Den Wahrheitsgehalt von Analyseaussagen kritisch reflektieren. 
- Nutzen und Grenzen historisch-verbriefter und anachronistischer Analyseansätze kritisch reflektieren. 
 
Literatur: 

Jeßulat, Ariane u.a. (Hg.): Handbuch Musikanalyse – Pluralität und Methode, Stuttgart 2025. 

Kühn, Clemens: Analyse lernen [1993], Kassel 2008. 

- Weitere Literatur wird im Unterricht bekanntgegeben. 
- Ein Cloud-Dokument mit den wesentlichen Inhalten wird zur Verfügung gestellt und wöchentlich erweitert. 
 
 

 
Prof. Dr. Manuel Burghardt 
V: Introduction to Digital Humanities 
 
Mi 11:15 – 12:45 
HS 20 
 
In diesem Modul erwerben Studierende grundlegendes Wissen zur Geschichte und zu Charakteristika der Digital 
Humanities. Darüber hinaus erlangen sie einen Überblick zu grundlegenden Methoden der DH-Toolbox (automatische 
Textanalyse, Netzwerkanalyse, Geo-Visualisierung, etc.) und setzen diese Methoden im Rahmen eines eigenen 
Forschungsprojekts um. Die praktische Umsetzung aller Inhalte erfolgt mit R Studio – es sind keine Vorkenntnisse 
erforderlich. 
 
Literatur: 

Jannidis, Fotis u.a. (Hrsg.): Digital Humanities. Eine Einführung, Stuttgart 2017, S. 99-108. 

Digital Humanities 
03-MUS-1107 
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Arnold, Taylor und Tilton, Lauren: Humanities data in R. Exploring networks, geospatial data, images, and text, 
Heidelberg u.a. 2015. 

 
 
Prof. Dr. Josef Focht 
S: Kultur und Kontrolle  
 
Dreitägiges Blockseminar  
Termine: 19., 20., 21. November 2026, jeweils 10:30 bis 18 Uhr 
 
Das Seminar richtet seinen Blick auf die kulturellen Rahmenbedingungen in verschiedenartig geprägten Gesellschaften 
der Geschichte, mit und in denen musikalische Praktiken reglementiert wurden. 
Den Einstieg gewährt das frühneuzeitliche Ständebuch von Christoph Weigel, welches in konkurrierenden Ausgaben 
(1698 und 1699) das Zeitalter der Konfessionalisierung mustergültig vergegenwärtigt. Darin lassen sich musiknahe 
Berufe und Personengruppen exemplarisch in ihrem Rang, ihrer Verbreitung und ihrer Vereinnahmung durch die 
konkurrierenden Kirchen bzw. in den unterschiedlich geprägten Gesellschaften gut vergleichen. 
In der bürgerlichen Moderne lösten säkulare Weltanschauungen vor allem im Kontext von Nationalismus und 
Klassenkampf die Religionen in ihrer führenden Rolle zwar ab, konnten sie aber nicht völlig verdrängen. So vereinigten 
und überlagerten sich allmählich verschiedene Konzepte aus Religion und Weltanschauung mit Einfluss auf die Musik 
– variantenreich verschieden von Ort zu Ort, von Fall zu Fall. Ehedem unerreichte Höhepunkte der Reglementierung 
erlebte das Musikleben schließlich in der NS-Zeit und der DDR. 
Die verantwortlichen Prägungen zu erkennen und in ihren Wechselwirkungen nachzuvollziehen ist das Ziel dieser 
Lehrveranstaltung. Das Blockseminar erwartet die aktive Teilnahme an einer intensiven mündlichen Diskussion [im 
möglichst vollständigen Zeitrahmen]. Es fokussiert vorrangig Belege und Prozesse der Leipziger Institutionen- und 
Sammlungsgeschichte. 
 
Literatur: 
 
Die beiden Ausgaben von Weigel (samt Links auf deren Digitalisate) sind zu finden unter 
https://musixplora.de/catalogus/search/?simple=weigel  
 
Eine Serie von Printmedien und Archivalien zur kontroversen konfessionellen Vereinnahmung des Instrumentenbaus 
ist dokumentiert unter 
https://musixplora.de/mxp/2003582  
 
Die Dissertation von Wilibald Gurlitt über Praetorius: 
https://musixplora.de/mxp/5033918  
 
Die Konzeptschrift von Leo Kestenberg zur Musikerziehung: 
https://musixplora.de/mxp/5033920  
 
Ein umfassender Überblick zum institutionalisierten Musikleben der DDR entsteht auf 
https://musixplora.de/mxp/2002576  
 
Und eine bibliographische Metaanalyse für die zurückliegenden hundert Jahre der MIMUL-Geschichte wird auf 
folgender Seite zusammengestellt: 
https://musixplora.de/mxp/2002528  
 
Die Sitzungen finden grundsätzlich remote auf Zoom statt. Sofern die Diskussion um einzelne Objekte oder 
Inszenierungen des Musikinstrumentenmuseums dies erfordert, finden einzelne Sektionen nach Absprache dann im 
Grassi statt. Zum kollaborativen Schreiben in einem virtuellen Raum sollte jede TeilnehmerIn ein Notebook stets zur 
Verfügung und dabei haben. 
 
 
 



   
 

34 
 

Musik im Spannungsfeld kultureller Transfers, Identitäten und politischer Kontexte 
03-MUS-1108 
 
 
Prof. Dr. Stefan Keym 
V: Karol Szymanowski und seine Zeit: Komponieren im Zeichen von Stilwandel, nationaler und 
Gender-Identität 
 
Di, 11:15 – 12:45 
HS 6, Hörsaalgebäude 
 
An dem polnischen Komponisten Karol Szymanowski (1882-1937) lässt sich beispielhaft zeigen, wie sich die 
politischen, sozialen und kulturellen Umwälzungen im ersten Drittel des 20. Jahrhunderts auf das Leben und Schaffen 
eines Kunstschaffenden auswirkten. Die Vorlesung verfolgt Szymanowskis schöpferischen Weg von den 
spätromantischen Jugendwerken, die an deutschen Vorbildern orientiert sind, über eine modernistische Phase zur Zeit 
des Ersten Weltkriegs, in der er, abgeschottet von der westlichen Welt, einen neuen Stil entwickelte, der französische 
und russische Elemente einbezieht, bis zu den 1920er Jahren, in denen er im nach 123 wieder gegründeten polnischen 
Staat auf das Bedürfnis nach einer nationalen Musik einging und sich einer neoklassizistischen Ästhetik zuwandte. 
Diese Entwicklung wird nur unter Einbeziehung des Kontexts verständlich. Daher werden zum einen vergleichende 
Seitenblicke auf den politischen Hintergrund und das Schaffen weiterer polnischer u.a. Komponisten geworfen. Zum 
anderen wird der Einfluss von Szymanowskis homosexueller Gender-Identität auf sein Schaffen erörtert, die vor allem 
für seine Oper Król Roger von zentraler Bedeutung ist. 
 

Literatur: 

Begegnung mit Karol Szymanowski, hrsg. von Ilona Reinhold, Leipzig 1982 (Quellentexte) 

Gwizdalanka, Danuta: Der Verführer. Karol Szymanowski und seine Musik, Wiesbaden 2017 

Wightman, Alistair: Karol Szymanowski. His Life and Work, Aldershot 1999; 

Cadrin, Paul; Downes, Stephen C. (Hrsg.): The Szymanowski Companion, Farnham 2015. 

 

 
Sebastian Pstrokonski-Komar 
S: Musik im Kontext von Flucht und Vertreibung 
 
Do 13:15 - 14:45 Uhr 
SK-201 
 
Musik gehört zu den wichtigsten Identitätsmedien der Kulturgeschichte. Sie etabliert Selbstvergewisserung, 
Zusammengehörigkeit und (Heimat-)Verbundenheit. Zugleich kann sie aber auch Ausschluss generieren oder 
Exilerfahrungen widerspiegeln. Besonders im 20. Jahrhundert trat sie in verschiedenen Kontexten identitätsbildend 
oder als im Sinne einer gemeinsamen Memorialmusik auf. Wie kaum ein anderes Jahrhundert, war es durch Flucht, 
Vertreibung und Exil geprägt. Faschismus und Kommunismus bewirkten in den 30er und 40er Jahren einen 
beispiellosen Kulturtransfer von Ost- nach Westeuropa bzw. von Europa nach Amerika. Die größte Umsiedlungswelle 
fand jedoch nach 1945 statt, als durch die neuen Grenzziehungen Millionen von Deutschen und Polen aus ihrer 
Heimat vertrieben wurden und sich in einem häufig völlig fremden Umfeld eine neue Existenz aufbauen mussten. 
Darunter waren auch viele Musiker:innen, die diese Erfahrungen in der Nachkriegszeit künstlerisch verarbeiteten, 
indem sie in ihren Werken Anklänge an die alte Heimat schufen. 
In dem Seminar soll gemeinsam erarbeitet werden, wie sich Flucht, Vertreibung und Exil auf Musiker:innen und ihr 
Werk auswirk(t)en, wobei zentrale Strömungen aus der Erinnerungs- und Identitätsforschung berücksichtigt werden. 
Auf dieser theoretischen Grundlage bilden gemeinsames Hören, biografische Kontextualisierungen und Werkanalysen 
den Inhalt des Seminars. Das Thema ist auf die Umsiedlungen nach dem Zweiten Weltkrieg ausgerichtet, aber nicht 
beschränkt. 
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Literatur: 

Altenburg, Detflef und Rainer Bayreuther (Hrsg.), Musik und kulturelle Identität 2/B, Kassel 2012. 

Assmann, Aleida: Erinnerungsräume. Formen und Wandlungen des kulturellen Gedächtnisses, München 1999. 

Gratzer, Wolfgang und Nils Grosch (Hrsg.), Musik und Migration 1, Münster 2018. 

Prieske, Sean: Musik und Flucht. Musikalische Praktiken geflüchteter Menschen in Berlin (= Musikethnologie im 
21. Jahrhundert 2), Baden-Baden 2025. 

Unseld, Melanie: Musik und Erinnerung. Ein Studienbuch, Baden-Baden 2025. 

Wiesenfeldt, Christiane: Musik und Heimat, Kassel 2025. 

 

 
Gewählt wird eine berufspraktische Übung, außerdem muss im Laufe des Studiums in diesem Modul ein Praktikum 
absolviert werden. 
 

Pia Schumacher, Nikolas Georgiades  
Ü: Editionspraxis für Fortgeschrittene (Berufspraktische Übung) 
 
Do 09:15 – 10:45 Uhr 
SK-302 
 
Seit jeher sind viele Absolvent:innen der Musikwissenschaft in wissenschaftlichen Editionsprojekten tätig. 
Musikeditionen bieten die Möglichkeit, eine Vielfalt der im Studium erlernten Kenntnisse und Fähigkeiten 
anzuwenden (u. a. Einordnung in historische Kontexte, Tonsatz, Rezeptionsgeschichte, Quellenarbeit etc.). 
Im Zuge dieser berufspraktischen Übung erlernen die Studierenden von Grund auf eine wissenschaftliche Edition 
anzufertigen. Dabei werden gemeinsam die verschiedenen Schritte des Editionsprozesses erarbeitet, von der 
Quellenrecherche über Editionsrichtlinien und Kollationierung bis zum Schreiben des kritischen Berichts. 
Diese Übung baut auf dem Modul „Musikphilologie“ auf und die dort vermittelten Kenntnisse werden vorausgesetzt 
und vertieft. Wurde dieses Modul bisher nicht belegt, bitten wir um die Lektüre der fettgedruckten 
Literaturempfehlungen (Hohmaier, Dufner, Scheideler, Philippi). 
 
Ein PDF-Dokument mit diesen Texten wird bei Bedarf versandt. Bitte dafür eine Mail an muwi@uni-leipzig.de 
schreiben.  
 
Mit Gastbeiträgen von Tobias Bauer (Sächsische Akademie der Wissenschaften zu Leipzig, Leipziger Ausgabe der 
Werke von Felix Mendelssohn Bartholdy).  
 
 

Literatur: 

Appel, Bernhard; Emans, Reinmar (Hrsg.): Musikphilologie. Grundlagen – Methoden – Praxis (Kompendien Musik 3), 
Laaber 2017. Darin: 

- 1.1: Martin Albrecht Hohmaier: „Werkausgaben“, S. 13–21 
- 2.1.2: Jens Dufner: „Werkmanuskripte“, S. 64–69 
- 4.2: Thomas Hochradner: „Kopisten“, S. 111–128 
- 5.1: Walter Dürr: „Autorisation – Authentizität – Echtheitskritik“, S. 145–161 
- 6.1.1: Ulrich Scheideler: „Editorische Grundlagenarbeit. Quellenermittlung“, S. 177–180 
- 6.1.2: ders.: „Editorische Grundlagenarbeit. Quellenbeschreibung“, nur S. 180–181 
- 6.5.1: Daniela Philippi: „Kritischer Apparat. Aufgabe des Kritischen Apparats“, S. 237–239 

Appel, Bernhard u. a.: Richtlinien-Empfehlung zur Edition von Musikerbriefen, Mainz 1997 

Berufspraktische Orientierung 
03-MUS-1111 
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(https://doi.org/10.5281/zenodo.17425079). 

Feder, Georg: Musikphilologie. Eine Einführung in die musikalische Textkritik, Hermeneutik und Editionstechnik (Die 
Musikwissenschaft), Darmstadt, 1987. 

Plachta, Bodo: Editionswissenschaft. Eine Einführung in Methode und Praxis der Edition neuerer Texte (Reclams 
Universal-Bibliothek 17603), Stuttgart 22006. 

 

 
PD. Dr. Birgit Heise 
S: Ausstellungsprojekt „Staatskapelle Halle“  
 
Blockseminar 14-tägig  
Fr 10:00 – 14:00 Uhr 
 
16.10. um 10-14 Uhr Leipzig, Institut für Musikwissenschaft, SK-201  
30.10. um 10-14 Uhr Halle, Theater der Stadt, Universitätsring 24 
13.11. nächste Termine: Ort noch offen 
27.11. 
11.12. 
8.1.27 
22.1.27 
5.2.27 
 
 Die Staatskapelle Halle ist im Jahre 2006 aus der Fusion des ehemaligen Opernorchesters der Stadt mit dem 
Philharmonischen Staatsorchester hervorgegangen. Eine Ausstellung soll an diesen besonderen Zusammenschluss 
erinnern, sie ist für 2027 an drei Wirkungsorten des renommierten Orchesters – Theater, Ulrichskirche und Händelhalle 
– vorgesehen. 
Für die inhaltliche und gestalterische Konzeption der Exposition soll es im kommenden Wintersemester 2026/27 ein 
Blockseminar geben, an dem Studierende der musikwissenschaftlichen Institute in Halle und Leipzig sowie der Burg 
Giebichenstein in Halle teilnehmen. Unter Leitung von PD Birgit Heise (Universität Leipzig) und Emma Würzebesser 
(Bühnen Halle) werden die Teilnehmenden verschiedene Rollups und andere Elemente vorbereiten. Sie lernen, wie eine 
Ausstellung geplant, fertig gestellt und bekannt gemacht wird. Dazu gibt es Einblicke in den Theater- und Konzertbetrieb 
„hinter den Kulissen“: Rundgänge durch die Abteilungen und Konzertbesuche, Gespräche mit Mitarbeitenden. Für 
Studierende der Musikwissenschaft stellt dieses Seminar einen starken Bezug zu möglichen späteren Berufsfeldern dar, 
arbeiten doch viele Absolvierende sowohl in Musik-Museen als auch in Theatern (Dramaturgie, Wissensvermittlung, 
Notenabteilung).   
Die Studierenden beenden das Seminar mit einem Projektbericht zur Ausstellung. 
 
 
Julian Müller, Mattes Haase 
Ü: Musik in digitalen Spielen  
Diese Übung kann entweder im Modul 1111 oder im Modul 1102 belegt werden. Eine doppelte Anrechnung ist nicht 
möglich.  
 
Mo 11:15 – 12:45 
SK-302 
 
Digitale Spiele sind als Medium in der Gesellschaft angekommen, mittlerweile bilden sie bereits einen der größten 
Teile der Medienindustrie. Egal ob Mobile Games, Spielkonsolen oder Heimcomputerspiele: es gibt gegenwärtig kaum 
Personen, die keine Berührungspunkte mit dieser Form der Unterhaltung haben. Trotzdem ist die Erforschung der 
Musik in digitalen Spielen noch jung. Wir möchten gemeinsam mit den Studierenden beleuchten, welche Perspektiven 
es rund um die Forschung, aber auch in der Arbeit mit digitalen Spielen gibt. 
Diese Übung verfolgt einen hybriden Ansatz: Die Studierenden werden auf der einen Seite in die Welt der Musik 
digitaler Spiele eingeführt und auch durch praktische Exploration mit der Entwicklung dieses Feldes vertraut gemacht 
– auf der anderen Seite werden auch berufliche Perspektiven vermittelt, wie sie sowohl in diesem speziellen Sektor als 
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auch in der Kreativwirtschaft allgemein auftauchen. Über Gespräche mit Personen, die in der Videospielmusik und in 
angrenzenden Bereichen arbeiten, können die Studierenden Einblicke in diese Berufsfelder gewinnen. Es besteht die 
Möglichkeit, diese Einblicke in einer Form der Praxis zu vertiefen, sei es durch eigene Produktionsarbeit im Studio, die 
Betätigung im musikjournalistischen Bereich oder die Möglichkeit, selbst Musik und Sound für interaktive Medien zu 
entwickeln. 
 

Literatur: 

Cheng, William: Sound Play. Video Games and the Musical Imagination, Oxford 2015.  

Collins, Karen: Game Sound. An Introduction to the History, Theory, and Practice of Video Game Music and Sound 
Design, Cambridge 2008. 

Fritsch, Melanie: “Einführung in die Ludomusicology”, in: Grimme Game online, hrsg. Grimme-Institut Gesellschaft für 
Medien, Bildung und Kultur, Marl 2018. https://www.grimme-game.de/2018/07/02/einfuehrung-in-die-
ludomusicology/ (Zugriff: 27. Juni 2026). 

Fritsch, Melanie und Summers, Tim (Hrsg.): The Cambridge Companion to Video Game Music, Cambridge 2021. 

Kamp, Michiel; Summers, Tim und Sweeney, Mark: Ludomusicology. Approaches to Video Game Music, 
Sheffield/Bristol 2016. 

Marks, Aaron: The Complete Guide to Game Audio. For Composers, Musicians, Sound Designers and Game Developers, 
Boca Raton 32017. 

Summers, Tim: Understanding Video Game Music, Cambridge 2016. 
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Freie Lehrveranstaltungen (für BA und MA) 
 
Dr. Gilbert Stöck  
Ü: Balinesisches Gamelan  
 
Do 17:15 – 18:85 
SK-203 
 
Die Gamelan-Gruppe "SUARA NAKAL", die sich im WS 2006/07 am Institut konstituiert hat, spielt ein balinesisches 
Gamelan beleganjur, bei dem alle Instrumente getragen und bewegt werden können. Dadurch eignet es sich 
besonders für Prozessionen und Straßenumzüge. Neben dem Gamelan beleganjur gibt es seit einiger Zeit die 
Möglichkeit ein größer besetztes, mit Metallophonen ausgestattetes Gamelan zu spielen: Gong kebyar. Dieses 
Gamelan steht im Musikleben Balis gerade im Mittelpunkt des musikalischen und kompositorischen Interesses. 
Im Mittelpunkt der Übung steht praktisches Musizieren und der Spaß an den ungewohnten Klangschattierungen. 
Dabei ergeben sich immer wieder Möglichkeiten zu Aufführungen der erarbeiteten Werke. Vorkenntnisse sind bei 
beiden Gamelanarten nicht erforderlich – man kann sofort mitspielen! Bewerber melden sich bitte bis 
Semesterbeginn bei Dr. Gilbert Stöck (stoeck@uni-leipzig.de). 
 
https://suaranakal.wordpress.com  
 
Literatur: 

Bakan, Michael B.: Music of Death and New Creation. Experiences in the World of Balinese Gamelan Beleganjur, 
Chicago 1999. 

Tenzer, Michael: Gamelan Gong Kebyar, Chicago 2000. 

 
 
 
Philipp Sobecki 
Ü: Komposition  
 
Di 13:00 – 14:00  
14-tägig (gerade KW) 
SK-201 
Anmeldung erfolgt per E-Mail: philipp.sobecki@uni-leipzig.de 
 
Dieses Treffen bietet komponierenden Studierenden eine Plattform, um sich auszutauschen und unterstützt zu 
werden. Die genauen Unterrichtsinhalte werden je nach individuellen Interessen in den ersten Sitzungen bestimmt. 
Beispielsweise können Studierende ihre eigenen Stücke, Ideen, Fragmente etc. mitbringen, um sie zu präsentieren, zu 
besprechen und Lösungsvorschläge für auftretende Schwierigkeiten zu bekommen. Alle Musikstile sind willkommen. 
Informelle Teilnahmevoraussetzung ist eine hohe intrinsische Motivation, in der eigenen Freizeit zu komponieren. 
 
 
 
Philipp Sobecki 
Ü: Tonsatzbegleitendes Klavierspiel 
 
Di 13:00 – 14:00  
14-tägig (ungerade KW) 
SK-201 
Anmeldung erfolgt per E-Mail: philipp.sobecki@uni-leipzig.de 
 
In diesem Kleingruppenunterricht werden die im Tonsatzunterricht behandelten Inhalte am Klavier geübt und vertieft. 
Die Übertragung aufs Instrument bietet ein tieferes Verständnis, höheres Auffassungstempo, Hörkontrolle und 
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Möglichkeiten der Praxisanwendung. Es können auch andere Instrumente mitgebracht werden. Es reicht, sich am 
Instrument in Grundzügen zu orientieren. 
 
 
Philipp Sobecki 
Ü: Gehörbildung 
 
Di 14:00 – 15:00 
SK-201 
Anmeldung erfolgt per E-Mail: philipp.sobecki@uni-leipzig.de 
 
Ziel dieser Veranstaltung ist es, sich in modernen Tonsystemen hörend zu orientieren, Klangstrukturen schnell und 
differenziert aufzufassen und die Inhalte der Tonsatzveranstaltungen an das Hören anzubinden. Als zentrale Methode 
kommt relative Solmisation zum Einsatz, bei der viel gemeinsam gesungen wird. 
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